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Gewerkschaftsbill angenommen .
Nach Bekanntgabe des Abstimmungsergeb -

nifses beantragt « Baldwin , daß das ganze
Unterhaus sich als Kommission konstituiere , um
die Vorlage zu prüfen , während die Regierung
wünschte , sie an einen der bestehenden kleinen

Ausschüsse zu verweisen .
Der Antrag Baldwin tvurde mit 306 gegen

244 Stimmen abgelehnt . Die Liberalen

stimmten in diesem Falle geschlossen für die

Regierung . Hierauf vertagte sich das Unterhaus .

Senat , daß die Krise nun schon beiden Natio¬

nen gcmeinsa - nt sei , nicht stimme . Genoss « ' Pohl
unterbricht den Redner mir der Frage , woher er

diese Ziffern habe . Kasper erklärt erst irritiert , das

sei gleichgültig , behauptet dann aber , es sei sein
eigenes Material . Daraufhin macht ihn Genosse
Pohl aufmerksam , das ; dieselben Ziffern schon vorher
im „ B o l k S w i l l e" standen und Kasper sie samt
einigen Fehlern übernommen hat . Aus dem¬

selben Material zieht der Redner aber kühn die ent¬

gegengesetzten Schlüsse als unser Karlsbader Bru -
dcrblatt !

Nach zwei kommunistischen Rednern werden die
beiden in Verhandlung stehenden Vorlagen ange¬
nommen .

Gegen die Auslieferung des Abgeordneten
Ko per ky , der « inen intervenierenden Polizeikom -
misfär angegangen haben soll , weitern gleich drei

Kommunisten in allen Tonarten . Dabei wird auch
die Haslenlassung ocs Harns gefordert und lonfis -
zicrte Stetten aus kommunistischen Blättern vorge¬
lesen . Ter Referent beharrt aus Gründen des üffeni.

' fichen Interesses auf dent AnSlicferüngSantrag , der "
dann gegen die Kommunisten angenommen wurde .

Zilin Schluß wurde über eine Reihe vppv -
sitioncllrr Anträge , abgcstimntt , die sichtlich nur

demonstrativen und agitatorischen Charakter
trugen . So verlangten die Deutschnationalcn Ex-
Posees der Minister sür Finanzen , Fürsorge , In¬
neres und Arbeiten ; die Kommunisten wollten
eine Crklärung des Jnstizministers über den

Fall Harns sowie einen Bericht des Fürsorge¬
ministers über die kommunistischen Anträge be¬

treffend de » Scchüstundcntag und Maßnahmen
gegen die Arbeitslosigkeit und beantragten , zu
diesem Zweck morgen eine Sitzung abzuhalten .

Alle diese Anträge wurden von der Koali¬
tion mit Rücksicht darauf , daß für Dienstag
ohnedies eine Regierungserklärung über diese
fragen angckündigt ist, abgelehnt , lvorübcr sich
die Kommunisten ausgiebig entrüsteten .

Schitksalrftnnden der Arbeiter -
Regierung .

Da » Mißtrauensvotum eingebracht

London , 2V. Jänner . Die Konservativen
haben jetzt ihren Mißtrauensantrag gegen die

Regierung formell eingebracht ; er besagt : „ Da »
Unterhaus tadelt die Regierung wegen ihrer
Politik ständiger Vermehrung der öffentlichen
Abgaben zu einer Zeit , in der Vermeidung aller

neuen Lasten und strenge Sparsamkeit bei den

schon bestehenden Ausgabenposten notwendig ge¬

worden sind , um das vertrauen wiederherzu »
stellen und di « Zähl der Beschäftigten zu erhöhen . "

Di « Regierung wird ersucht werden , eine

baldige Gelegenheit zur Debatte über dies «
Entschließung zu geben .

Churchill , der als ehemaliger Schatz¬
kanzler bei einer derartigen finanziellen Frag «
zuständig war « , gehört nicht zu den Unterzeich¬
nern der Entschließung , was von manchen Be¬

obachtern mit dem vor einigen Tagen offenbar

Svordenrn
Gegensätz zwischen Baldwin und

urchill in der indischen Frage in Zusammen¬
hang gebracht wird .

Ganze 6815 organillerte haken -
kreuzler in Berlin .

Berlin , 20 . Jänner . ( Eigenbericht . ) Der

»Alarm " , rin republikanisches Organ zur Be »

kämpfnng der Nationalsozialisten . ist in der Lag «,
genaue Zisfern über die Stärke der national¬

sozialistischen Organisationen in Groß - Berlin zu
geben . Das Blatt führt zahlenmäßig di « Starke
der Standarten und der einzelne « Stürme vor ;
sein « Angaben gehen aus parteiamtliche « Material
der Rationalsoziältsten zurück . Insgesamt betrug
demnach die Mitgliedrrzahl der Nationalsozialisten
für Groß - Berlin am 1. November 1030 an S . A. -
Leuten 2260 , an Parteimitgliedern 4846 , zu¬
sammen also 6818 Personen . ES gibt also keine
7000 organisiert « Nationalsozialisten in Groß -
Berlin , aber « inen bürokratischen Apparat » als
ob es 200 . 000 wären . Die . Zahl der organisierten
Kommunisten in Groß - Berlin beträgt rund
18 . 000 . Die sozialdemokratische Partei verfügt in

Groß - Berlin über mehr als 80 . 000 Mitglieder .

Fast 12 Milliarden Kronen
für nichsdentsch « Arbeitslos « sür 1031 bereit¬

gestellt .

Berlin , 29 . Jänner . Ter Berwaitungsrat
der Reichsanstalt für ArboiiSvermittlupg und

Arbeitslosenversicherung hol de » Haushalt sür
daü am 1. April beginnende neue Geschäftsjahr
verabschiedet. Im Haushalt sind die wichtigsten
Punkte die Beitragseninahmen und die Unter -

stützungsausgaben . Da das Reich im neuen
-Haushaltsjahr weder Darlehen noch Zuschüsse
geben will , sind diese beide » Zahlen in Be¬

ziehung zueinander gebracht worden . Boi einem

ü. 5prozcntigen Beitrag werden die Einnahmen
daraus unter Berücksichtigung des Rückganges an

BersichernngSpflichtigcu und des Lohnabbaues
auf 1 . 680 Millionen geschätzt ; 1 . 478 Millionen
davon werden allein für Avbeiisloseimnter -
stützung bereitgestellt . Der . irchschnittliche monat¬

liche Aufwand ans den Kopf des Arbeitslosen
wird niit 70 Mark angenommen , so daß 1,750 . 000
Hauptunterstützungsempfänger im Jahresdurch¬
schnitt unterstützt tverden können . Für Kopf -
avbeiter sind 45 Millionen ( gegenüber 40 Mil¬
lionen im Vorjahre ) angesetzt .

Auf der Flucht von Sorojetsoldater »
erschaffe «.

Bukarest , 29 . Jänner . . ( OR. ) In der Nacht
auf heute hörte die rumänische Wache vom rus-
sischew Ufer deS Tnjestcr gegenüber der Station

Zschitcanc ein heftiges Gewehrfeuer und als sie
ans Ufer herankam , sah sie einen Mann in der
Richtung gegen das rumänische Ufer schwimmen ,
auf den von Sowjetsoldaten unausgesetzt geschos¬
sen wutde/Dem Mann gelang es trotz einer

schwerem Verwundung , das rumänische Ufer zu
erreiche », wo er erklärte , Tscherhakow zu heißen
und Mitglied der Moskauer Akademie her schö¬
nen Künste zu sein . Hierauf verlor er das Be¬

wußtsein und verschied nach zwei . Stunden .
Heute trat , in Tischina die lokale rumänisch »
sowjctrussische gemischte Kommission zusammen ,
wobei beschlossen wurde , die Leiche des. erschos -
scncn Flüchtlings den Sowjetbehörden ' auszu¬
liefern.

London , 29 . Jänner . Das Unterhaus hat
die Gewerkschaftsvorlag « in zlv «it «r Lesung mit
277 gegen 250 Stimmen angenommen .

Bei der Abstimmung enthielt sich der größt «
Teil der Liberalen dem früher gefaßten Beschluß
gemäß der Stimmabgabe . Nur acht Liberale unter

Führung von Sir John Simon stimmten mit
den Konservativen und erhöhten damit die Zahl
der Regierungsgegner auf 2o0 , während sich die

sozialistischen Stimmen auf 277 beliefen .

heitlichung der Bewegung im asten Hcimwehr -
geist wieder ins Leben zu rufen .

Die unter Führung der Buudcsführuug
Starhcmbcrg stehenden Hciiüatwehrorgauisakio -
nen erklären in einer offiziellen Aussendung in
einer Polemik gegen die fünf ausgetretenen
Landessührer , daß mehr altz vier Fünftel aller

. Heimwehrkameraden Oesterreichs zu einer ar¬

beitsfähigen Kampfgemeinschaft nunmehr zu -
sammengeschlossen sind . Die Äundesführung und
die unter ihr stehenden Länder sind entschlossen
und bereit , an ihren - überparteilichen Grundsät¬
zen - festzuhalten und sind davon überzeugt , daß
nunmehr , nach dem die Heimatwehren geeinigt
und von allen denen befreit sind , die nur ihre
privaten Interessen vertreten haben , der Weg
nach vorwärts frei ist.

Einladung an Rußland und die
Türkei .

Genf , 29 . Jänner . Wie vom Völkerbund¬
sekretariat mitgeteilt wird , hat der General¬
sekretär gemäß dem Beschluß des Studienaus -
schusses für die föderative Gestaltung Europas
Rußland , die Türkei und Island zur nächsten
Konferenz , die im Mai stattfindet , eingeladen
und die genannten Staaten gebeten , dem Völ¬

kerbundsekretariat mitzuteilen , ob sie der Einla¬
dung Folge leisten werden . Der Generalsekretär
hat den drei Regierungen gleichzeitig die Ent¬
schließung der Konferenz vom 20 d. M. über¬
mittelt und ihnen die baldige Zusendung des

BevhandlungSprotokolls über die ' bisherigen
Arbeiten in Aussicht gestellt . Die ' nächste Ta¬
gung des europäischen StudienmrSfchnffes beginnt
am 5. Mai . . . .

(Der Sdiuldioe als Ankläger.
Wären die Zeiten nicht so ernst , so gäbe

Herr K r n m P e, der bekannte christlichsoziale
Kainpfhahn reichlich Anlaß zu schadenfroher
Heiterkeit . Herr Krumpe ist bekanntlich in die

Parlamcntögeschichte eingrgangen durch eine

Rede , die er nicht gehalten hat . Als die Bcr -

waltnngsreforni , diese Großtat des Bürger¬
blocks , zur Verhandlung stand , ließ sich Herr
Krumpe als Redner ciutragen , man sah ihn
einen Sitzungstag lang die Präsidialtribüne
umschleichen , bis er im entscheidenden Augen¬
blick den Mut verlor , für das Werk , das seine
Partei mit zu verantworten hat , als Rian «

einzuskehcn und , lebendige Verkörperung des

bösen Gewissens , aus dem Saale verschwand .
Dieser Mann , der an dem Grundsätze , daß
Schlveigen Gold ist , festzuhalten wahrhaftig
alle Ursache hätte , auf der Rednertribüne zu
sehen , wieder flammende Anklagen gegen die

Regierung , nein , gegen die Sozialde¬
mokratie schleudert , das ist wirklich ein

Schauspiel , das nur die weltbekannte christ¬
lichsoziale Doppelzüngigkeit darzubictcn im¬

stande ist!
Herr Krumpe ruft Pech und Schwefel

über die Häupter der Sozialdemokraten herab ,
weil die Regierung den läO Millionen - Kredit

noch nicht verteilt hat . Und

weiß doch, - daß die Widerstände
von den B ii rger l i ch c n, vor allem von

den Agrariern ausgehen ; mit denen Herr
Krumpe dicke Freundschaft hielt , solange es

ihm erlaubt wurde . Weiß dockt, daß die ein¬

zigen Beträge , die aus ttztm Krijcujondo bis¬

her ausbczahlt ' wurden, der Fortführung der

Ernährungsaltion dienen , die Weihnachtshilse
für Kinder Arbeitsloser ermöglichten . Er »ins ;
doch durch seinen Parlcifrennd Schütz dar¬

über informiert sein, daß Genosse Tr . E z c' ch
unausgesetzt mit den Gewerkschaften verhau «
delt , um aus dem vom Ministerrat bereits

bewilligten Betrag Vorschüsse für die notlei¬

denden Arbcitslvscnfvnds der Getverkschasten
ausschiittcn zu können , dennoch tvirft er dent

Minister für soziale Fürsorge vor , daß er den

Gewerkschaften die Auszahlung der Arbeits¬

losenunterstützung durch weitere IH Wochen ,
also insgesamt durch . ' li> Wochen bewilligt ,
ohne die Sanierung der Gewerkschaften in die

Wege zu leiten !

Herrn Krumpe ist das , was für die Ar

beitsloseu geschieht , zu wenig . Auch wir wün .

scheit , daß mehr , viel mehr geschälte . ' Aber

Kmmpe tadelt n i ch 1 d i c B ü r g o r l i ch e u,
die jeder sozialistischeu Forderung härtesten
Widerstand entgegensetzen , er klagt den Für - -
sorgeminisler an ! Hat Herr . Krumpe vergessen ,
daß der Bürgcrblock nicht einmal S> r ü »t e k s

Novelle zum Genter Shstem erledigt hat ?
Eine Novelle , die nicht einmal den wirklich
bescheidenen Ansprüchen der christlichen Ge¬

werkschaften genügte ' ? Daß . erst Dr . Czech
kommen mußte , um die staatlichen Leistungen
für die Arbeitslosenunterstützung zu ver¬

dreifachen ' ? Daß darüber hinaus die pro¬
duktive Arbeitsloseufürsorge eiugcfuhrt wurde ,
in deren Rahmen nur an Lohnzuschiissen , in

lvenigen Monaten mehr als ztvanzig Millio¬

nen bewilligt wurden ? Daß daneben die

staatliche Ernährungsaktion eingeleitet wurde ,

die , so wenig sie alle Wünsche befriedigen kann ,
doch allein mehr ansniacht , als der Bürger¬
block im Ganzen für hnngcrnde Arbeiter ge¬
leistet hat !

Krumpe versucht auch den Zollkrieg mit

Ungarn den Sozialisten in die Schuhe zu schie¬
ben , als ob unser und nicht das agrarische
Justament den vertragslosen Zustand herbei¬
geführt hätte und als ob es nicht auch ein

wenig vom ungarischen Partner , der bestimmt
kein Muster an Entgegeukommen ist , abhinge ,
wann er überwunden werden kann ! Bor allem
aber muß doch festgestellt lverden , daß es nie

so weit gekommen wäre , hätte nicht der Bür¬

gerblock den agrarischen Zolllviinschen immer

dienstwillig Rechnung getragen , den agra¬
rischen Uebermnt geradezu hochgezüchtet , so
daß wir jetzt den Agrariern die Diktaturgelüste
nur . mühevoll abgewöhnen können .

Dienstag Regierungserklärung .
Prag , 29 . Jänner . Die Verhandlungen

de » Kammerprasidiums mit der Regierung
Haden nunmehr zu dem Ergebnis geführt , daß
in der nächsten Sitzung am Dienstag der Mini¬

sterpräsident ein « Regierungserklärung über die

gegen di « Arbeitslosigkeit zu «ressenden Maß¬
nahmen abgeben wird . Der Text dieser Erklä¬

rung , der heute von den politischen Minister »
konzipiert tvurde , tvird noch dem morgigen Mi¬

nisterrat zur Genehmigung vorgelegt werde « .

Die Aussprache über das Exposee , di « sich zwei¬
fellos zu einer großen WirtschaftSdrbatt « ent »

tvickel » tvird , soll gemeinsam mit der Debatte

über den letzten Staatorechnnngüabschlutz abge¬
führt werden .

Die Koalitionsparteien » di « in diesem
großen Rahmen ausführlich Stellung zur Wirt¬

schaftskrise nehmen werden , nahmen infolge
dessen von der Beteiligung an der heutigen Par «
lamrntsdebattr Abstand . Sie überließen das Feld
der Opposition , die ihr Lager von billigen Schla¬
gern gegen die Regierung ngd namentlich dje
sozialistischen Koalitiousparteien zu Reklame¬

preisen losschlug , damit aber vor dem leeren

Hause nicht viel Eindruck macht «.

Zu Beginn der Sitzung - leistete - der Nachfolger
des verstorbenen Abgeordneten Srdinio , Dr . Sucht )
lisch . Agrarier ) die Angekobnng . In fortgesetzter
Debatte über das internationale See -

Ha f e n st a t ii t nnd den Handelsvertrag mit Chile
sprachen noch vier deutsche oppositionelle Redner .

Eckert ( Gew. - Part . ) tlagt über die Not d: S

Mittelstand - ' c. , der weder Arbeitsloscnnntckstütznng
noch Krankenversicherung noch - Invalidenrente be¬

zieh «. Tas rncksichlSlose Vorgehen der Stenerämter
treibe die Gewerbetreibenden ; n Konkursen und Aus¬

gleichen .
Kolli na ( 2. Rat . ) hält die - Agrarkrise für

eine Folge der Baltanisierung Mittel - und Osteuro¬
pas . Tr . Äcuel . werde umlernen öder einem anderen
Manne Platz machen müssen .

Kasper lNat . - So ; . ) folgert aus seinem borge ,
brachten staristischrn Material , daß wir cS mit einer

speziell deutschen Krise zu tun haben und daß
demnach die Behauptung deS Gen . Dr . Heller Im

Nächste . Sitzung Dienstag , den 3. Feber ,
15 Uhr . Tagesordnung : Staatsrechnungsab -
fchluß für 1929 und zweite Lesungen .

Her Mnnlheld verläßt das Parlament ,
wo ihn niemand ernst genommen hat .

Wien , 29 . Jänner . Spät nacht « veräffent .
licht Bundesführer Starhemoerg einen
Aufruf, in dem unter Festhalten an dem bis¬

herigen antimarxistischen Grundsatz betont wird ,
daß die Heimalwehrbeweguna unabhängig von
allen politischen Parteien geführt wird und Star -

Hemberg deshalb sein Mandat im Nationalrat

niederleg « , wie auch grundsätzlich zukünftig
alle maßgebenden Führer keine politischen Man .
date mehr ausiiben dürfen . Starhemoerg wurde
das BesehlSrecht über den Heimatwehrverband
übertragen . Der Ausruf ist außer von Starhtm -
berg noch von dem Landessührer Abg. Hueber .
Salzburg , weiters von den Landesführern Ober¬

österreichs , Niederösterreichs , SteiermatS , Kärn¬
tens und von Kapitänleutnant Krüger gezeichnet.

Ser Krach in der Helmwehr .
Wien , 28 . . Jänner . Die fünf Vertreter der

Hcimwehrorganisationcn , die , wie gemeldet , sich
gestern aus der Tagung der HenNwehrfuhrer
entfernt hatten , beschlossen , sich zu einer ' selb¬

ständigen Arbeitögcincinschäst znsammenjuschlie-
ßen, und erklärten , die - bisherige Bundesführung
als nicht mehr . zu Recht bestehend und ihre Be¬

schlüsse nicht mehr als . gültig für sich anzuerken -
nen . Sie haben weiter erklärt , daß sie nicht die

Absicht haben , eine neue ' . Heimwehrorganisation
ins Leben zu rufen,/sondern daß sie züwarten
Wollen, bis die gegenwärtige Bundesführung
zurücktritt , um eine Neuwahl und . eine Verein -
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Die Probesföflon des Dritten Reichs
Aus der Praiis des Naiimlnlstcrs reich

Berenguer will „ dar Boll befragen " .
Paris , 29 . Jänner . Wie der „Chieago Tri -

bttne " aus M a - d r i d berichtet wird , fall dis Ne¬

gierung beabsichtige », ant 8. Feber , also an de >u

Tage , an dein das Dekret zur Bornahme der

Wahle » dem König vorgelegt tverden wird , ihr
Amt niederzulegen , da nnnmehr feststehe , dass die

Mehrzahl der Parteien sich nicht an den Wahlen
beteilige » wolle und damit der Versuch des Ka¬
binetts Berenguer , zu verfassungsmäßige « Zu¬
ständen zurückzukehren , sehlgeschlagen sei.

Wie HavaS an « Madrid berichtet , erklärte

Berenguer , die Negierung werde de » Plan , den
st« sich selbst gezeichnet habe , einhalten , » ie wolle
auf einer breiten Grundlage das Volk befragen ,
mn die wirkliche Ansicht des Landes zu erfahren .
Wenn sie bei der öffentlichen Meinung Spaniens
nicht genügend Beistand finde , dann wisse sie,
wie sie sich zu verhalten habe .

*

Wahlenthattung der Radikalen .
Madrid , SS. Jänner . ( HavaS . ) Eine Gruppe

von Rechtsliberalen und Republikanern hat den

Entschluß gefaßt , an den vorbereiteten Parla .
mentüwahlen nicht teilznnehmen .

DaS ist eben das Pech der Christlich¬
sozialen , daß jedesmal , weint sie gegett uns

losgehen , das Gespenst des BüraerblvckS auf¬
steigt und gegen sie zeugt . Daß jedesmal ,
wenn sie das Versagen eines Ministers fest¬
stellen möchten , die Erinnerung an M ayr -

Harting lebendig wird , der doch ein bedeut¬

sames Ressort zu verwalten hatte titib von

dessen Tätigkeit einfach nichts , gar keine Spur
zurückgeblieben ist. Dentt die berüchtlgtett
Strafarbeitskolonien wird er doch selber nicht
als seine Strafrechtsreform registriert wissen
wollen . Der Rechtsgelehrte Mayr - Harting
mußte erst den Platz raunten , nm für Jugend¬
strafrecht , Alimentettschutz , Arbeitsgerichte ,
Preßreform den Weg freizumachen .

Und sollen wir das politische Sünden¬

register der Christlichsozialen als Regierungs¬
partei wieder einmal aufzählen ? Sollen lvir

Herrn Krumpe an seine Scharfmacherrolle bei
der Verschlechterung der Sozialversicherung
erinnern ! Sollen tvir dem Manne , der eS

wagt , von der Finanznot der Gemeinden zu
reden , das Äettteindefinanzgesetz des Biirger -
blocks Vorhalten ? Dem Manne , der die Be¬

mühungen der Sozialisten für die arbeitenden

Menschen verhöhnen möchte , die trockenen Zif¬
fern vor Augen führen , die beweisen , daß die

Steuer - , Zoll - und Wirtschaftspolitik der Bür -

gerregierung in einer Zeit der Hochkonjunktur
die Lebenshaltung der breiten Massen empfind¬
lich verschlechtert hat ? Rein , Herr Krumpe , so
wird eS nicht gehen ! Die Christlichsozialen ,
die ntit dreieinhalb Jahren Bürgerblvck bela¬

stet sind , die , nur so nebenbei bemerkt , noch
fast für jede Vorlage der Konzentrationsregie -
rung gestimntt haben , solleit sich auf der Poli¬
tischen Buhne etwas weniger auffällig ins
volle Rampenlicht drängen .

Sonst merkt das Publikum gar zu deut¬

lich , daß die Deklamation falsch ist , das

Pathos hohl und das ganze Schauspiel
lächerlich .

In Westböhmen fanden In de » letzten
Tagen große sozialdemokratische Kund¬
gebungen gegen den HakenkreuzfaselsnznS
statt . Referent war der Genosse Doktor
Brill auS W e i in a r , der ans nächster
Anschauung Hie nationalsozialistische Regie -
rungspraxiS kennt . Gerade setzt Ist es es »
Jahr her , seit I » Thüringen der

Nationalsozialist strick als Inne u- u n d
Kultus m l n i st e r amtiert , tzsenosse
Brill entwarf vor seiner zahlreichen Zu¬
hörerschaft — in Karlsbad nahmen
mehr als 3000 Menschen an der Kund¬
gebung teil -7- ein Bild der wirtschaftlichen
und politischen Lage Deutschlands und be¬
richtete dann über die Nazireglernng in
Thüringen selbst folgendes ;

Thüringen leidet sehr unter der Arbeits¬
losigkeit . Zu diesem kleinen Lande vo » IX Mil¬
lionen Einwohnern gibt es

105 . 000 Arbeitslose ,
das heißt , daß jeder zehnte Thüringer arbeitslos
ist . Wir haben den Nationalsozialisten gesagt ,
bitte , jetzt macht einmal ernst mit eurem Pro¬
gramm , schafft Arbeit und Brot !

Unserer lleberzenguna nach gibt eS nur ein
einziges wirksames Mittel zur Bekämpfung der
ArvettSlosigkelt , nicht Unterstiitzunge », sondern
Arbeitsbeschaffung . Arbeit entlastet den Staat
und schafft auch neue Eittkommenstenern , ohne
daß matt nette Gesetze zu machen braucht , auto¬
matisch neue Einnahmen . Es wäre in Thürin¬
gen Gelegenheit genug , Arbeit zu schaffen . Wir
haben eine große Wohnungsnot . Nach vor -
ichtigen Schätzungen fehlen in Thüringen 16 . 000

Wohnungen . Wenn diese Wohnungsnot beseitigt
» veroen soll , dann tnüßten pro Jahr 3800 Woh¬
nungen gebaut tverden . Das erfordert einen Auf -
wand von 15 Millionen Mark . Der national¬
sozialistische Staatsminister Dr . Frick hat im letz¬
te » Jahre fiir den Wohnungsbau 770 . 800 Mark
zur Verfügung gestellt . Davon kann inan vierzig
Wohnungen baue » .

Thüringen leidet unter einer anßerordent -
liche » S ch n l r a u m n o t . Wir brattchen viele
neue Schule », Unter der Sozialdemokratie wurde
den Gemeinden für de » Schnlrauntbau pro Jahr
eine Zinübeihilse von 250 . 000 Mark gegeben, wo¬
mit die Gemeinden eine » Teil der Zinsen be¬
zahlen sollten . Bet einer Verzinsung von sieben
Prozent bedeutet das ein Kapital von 33 Mil ,
Hotte » Mark . Der Nationalsozialist und Volks -
bildungSminister Dr . Frick hat an Zinsbeihilfen
in diesem Jahre 20 . 000 Mark hergegeben !

Thüringen braucht dringend eine durch¬
gehende Ernenernnq seiner Straßeit . Wir liegen
tnt Herzen Deutschlands , sind Fremdenverkehrs¬
land , haben die größte Freguenzziffer an Auto¬
verkehr . Wir brauchen zur laufenden Straßen -
erbaltüng ü bis 7 Millionen . Herr Dr . Frick
gibt dafür ' 2 % Millionen ans .

Die Zustände in den Kra n ken Häusern
und Universitätskliniken sind zum Teil
kkandalös . In der Frauenklinik der Universität
Jena können nicht alle gebärende » Frauen ' unter -
gebracht tverden . Kommt eine Frau in die Klinik ,
o bleibt sie auf der Tragbahre liegen und wird

dann irgendwo in einem genneteien Hotel oder
Gasthaus . untergebracht . Wir Sozialdemokraten
nennen das eine Knlturlchande . Und wenn die

Natioalsoztalisten so dafiir eintreten , daß die

Frauen die Pflicht habet «, Kinder , Kinder und

noch einmal Kinder zur Welt ztt bringen , dann

tnüßten sie da zuerst für menschenwürdige Zu¬
stände sorgen .
Herr Dr . Frick gibt dafür keinen Pfennig aus !

Aber Herr Dr . Frick ermäßigt dafür die Ge¬
werbesteuer um zwanzig Prozent und die

Grundsteuer um fünfundzwanzig Prozent .
Er erhöht die Miete nm sechs Prozent ,

vereinnahmt diese sechs Prozent ausschließlich fiir
den FiSsii » und

gibt nichts für Wohnungsbau , Wohlfahrtspflege
und kommunale Fürsorge aus .

Herr Dr . Frick ist der Vater der sogenannten
Neger sie » er , einer Kopfsteuer , oerzusolge
jeder Bürger sechs Mark Verwaltnngskostenbei -
trag pro Jahr zu leistest hat , Ob also die großen
Teztilhqrone in Gera und Greiz hunderttausend
Mark int Jahr perdietten , oder ihre Arbeiter

dreimtdzwanzia Mark in der Woche, das ist gleich ,
jeder zahlt sechs Mark -Kopfsteuer . Ob hie Gene -
raldirektoren der Gothaer LebenSpersichernngS«
bank ein Jahresgehalt von 120 . 000 Mark und

noch dretßlgtausetw Mark Bonus eiustecken , oder
es ist einer arbeitslos oder invalid , oder als
Witwe vielleicht überhaupt ohne Einkpinmen , haS
macht nichts , die soziale Gerechtigkeit Pes Dritte »
Reiche - verlangt ,

daß der Generaldirektor ebenso wie der

Arbeitslose sechs Mark Kopfsteuer bezahlt .
Dr . Frick hat gesagt : Ja , ihr Herren Sozial¬
demokraten , ihr habt ja allen das gleiche Wahl¬
recht gegeben, also tm' iffen auch alle für das gleiche
Wahlrecht das gleiche att Steuern bezahlen . Das

ist auch eine Begründung ! Herr Dr . Frick be¬

steuert in letzter Zeit die Konsumvereine der Ar¬

beiterschaft , indem er dekretiert , daß attf je hun¬
dert Mark Lohnsnmme sechs Mark Sondersteuer
zu zahlen sind . Er möchte damit gar zu « gerne
die Koirsunwereine tot kriegen . Aber Herr Dr .

Frick erreicht damit das Gegenteil . Er hat er¬
reicht , daß die Mitgliederzahl int Konstutwerein
in den erste » neun Monaten um 12 Prozent ttltd
der Utnsatz um 20 Prozent gestiegen ist . Er ruft ,
was solange ' gefehlt hat , ei » Solidaritätsvewußt -
sein , ein Klassenbewttßtsetn hervor , das wir auf
das innigste begrüßen . Was macht denn aber .
Herr Frick mit deut Gelde , das er hat ?

Er gibt der evangelischen Landeskirche 4K
Millionen Reichsmark pro Jahr Staatszuschuß ,
obgleich sie nur einen Rechtsanspruch auf rund

zwei Millionen hätte . Ich glaube , er weiß ,
warum er das tut . Ich will hier keine kirchen¬
feindliche Nöte anschlagen , aber ich bi » überzeugt ,
daß das Bündnis M u f s o l i n i s mit d e ui
päbstliche » Stuhl genau so wie die Mil ,

lionenznwendungen att die evangelische Landes¬

kirche in Thüringen seinen tieferen Sinn hat .

Frick gibt den abgesetzten Fürstlichkeiten
eine neue Aufwertung .

Der Herzog von Altenburg bezieht als Generql -
leutnant der früheren Armee eine Generals¬

pension von 16 . 000 Mark , ei » Betrag , ntit hem
man selbst in diesen Kreisen zur Not auskomnteit

dürfte . Dieser Herzog hat nach der Revolution
freiwillig seine Krondomäne » an den Staat ab¬

getreten und dafür eine Abfindung von fünf¬
zehn Millionen Reichsmark ( 120 Millionen Kro¬

tten ) erhalten . Außerdem hatte er eilt Kavital -
vermögeu vo » sechs Millionen Mark . Er hat ,
wie das so eine Lieblingsbeschäftigung der Für¬
sten von' jeher war , dieses Kapitalvermögen mit
schönen Fronen so gründlich verjuxt , daß seine

- eratunM der lMchsn Führer .
Allahabad , 89 . Jänner . ( Reuter . ) Gandhi

ist a « S Botnbay hier eingetroffen , um mit Pandit
Mottl al und Jawaharlal Rehrn Beratungen
zu pflegen . In Allahabad ist nunmehr der größte
Teil der Führer des Allindtsche» Nahionalkon -
grelles zur Beratung mit Motual versammelt .
Dieser ist krank und kamt daher nicht persönlich
an der zukünftigen Sitzung des Hauptausschusses
desKonareffes ^ilnehmen ^,

geschiedene Gemahlin von ihren Eltern unterstützt
werden tnuß und seine Söhne an der Universität
stttdieren , was ihnen übrigens gar nicht schlecht
bekommen soll . Man tnuß sagen, daß dieser Her¬
zog von Altenburg sehr gut abgefunden worden
ist. Herr Dr . Frick läßt diesen Herrn, da er nun
gegen das Land klagt , einen Vergleichsvorschlag
machen , in dem «« ihm ein »

,
Rente von 80 . 000 Reichsmark pro Jahr

anbietet . Zu « gleichen Zeit vernichtet Herr
Dr . Frick unsere Einheitsschule , zertrmn .
inert er unsere Berufsschule , haust er in
unseren Museen wie ein wild gewordener Spieß¬
bürger . Alle » tvas »ach 1000 gemalt worden ifh
ist Schund und muß in den Speicher des Mu¬
seums . Er verwüstet unsere staatlichen
Theater und kämpft wie eist Berserker gegen
die - Theaterstücke mit soziale « Tendenz , kämpft
gegen den Film „Pptemkin " und gegen den Film
» Im Westet« nichts Neues " , Herr Dr . Frick zieht
sich allerdings eine Blamage nackt der anderen ZN,
Erst vor wenigen Tagen habe ich ihm vor dem
Bcrwaltnngsgericht in Jena eine Niederlage be¬
reitet , indem da « Obergericht wieder einmal ein
solches Verbot anfgehobett Hai. Aber Her « Frick
ist ja Polizeiman » . Geht es also nicht tnit Ver¬
boten de« Sicherheitspolizei , so versnmt er es mit
Verboien der GewerhePotizel . Er häuft Schikanen
auf Schikanen , Willkür attf Willsiir . Herr Dr .
Frick

verbietet sozialdemokratisch « Zeitungen
mit Hilfe des Gesetzes zum Schutze der Republik ,
gegett das er selbst als ReichStagSahgcordneter
einen tvütendcn Kampf geführt hat . Das Reichs¬
gericht bestätigt ihnt mut schon » um dritte Maie ,
daß seine Verbote tticht nur falsch, sondern auch
juristisch so schwach sind , wie nta » sie von einem
Juristen eigentlich tticht erwarten sollte. Aber
Herrn Dr , Frick läßt das kalt . Ob ihttt die Ver¬

waltung «- und ordentliche » Gerichte auch sein
Unrecht bestätige » oder nicht , es kommt ihm la

gar nicht darattf an , ob er recht hat oder Unrecht
tut , cs kommt ihm nur darauf an , den hösett
Marxismus zu beseitigen und nachzuweisen , daß
eben alle Gerichte , auch wenn sie mit Volks «
parteilern , Deutschnationalcn ufw , besetzt sind ,
mehr oder weniger national „reinigungsbedürf -
tig " oder , marxistisch verseucht sittv . Darauf
konttnt eö Herr » Frick an , Er richtet

«in Regime de « Polizeiwillkür auf , «st «
Regime der Unduldsamkeit , «in Regime der

politisch «» und geistig «, Unterdrückung , «in
Regime der schlimmsten Reaktion . Sozial «
und kulurclle Reaktion waren in immer NN«
die andere Seite der politischen Reaktion

und sind eß auch heute ,
Bon dem was die Nationalsozialisten im Großen
verspreche », eine „Erneneruttgsbewegnng " ztt sei »,
vvn dem hat Herr Dr . Frick noch nichts gezeigt .
Er katut verbieten , zerstöre », aber Rene « schaffen ,
Besseres - schaffen , das kau » er nicht. Er ist —
darin bestätigen ihm alle bürgerlichen Parteien
seine kapitalistische Bewährung — nichts Weiler
als

der Einpeitscher der bürgerlich -kapitalistischen
Reaktion .

Ick

Die goldene « Sateeee
« Mn 9toman au « « er 8 < lNilNM | i ( if ,

Dm Bei « nafrnftis .
UM bv «. «audlche veriarlduchhandlun «, ' öett ' n.

Dem Publikum gefiel sie, das beste Zeichen
ihres Erfolges war , daß Anita Bing m ihrer
Loge entrüstet tat , wie dumm doch die Menschen
seien, daß ihnen eine solche alberne kleine Kröte ,
sie von Kunst keinen Schimmer hatte , gefallen

könne . Indessen war Eldrid mit dem halb¬
betrunkenen Chauffeur , der die Gräfin vor sich
z » haben und endlich eine langgehegte Sehnsucht
befriedigen zu können wähnte , tm Nachtlokal an -
gelangt ; Eldrid - ?) vette ihrerseits wieder wollte
den Chauffeur als den lange Zeit heitnlich an -
gehiintnelten , feschen Grafen in die Arme schlie¬
ßen . Die Bestürzung des Erkennens , die große ,
schnell ins Komische gewendete und mit S. ' kt

hinuntergespülte Enttäuschung spielte Eldrid - o
lieb , daß die Szene nicht wie das Eintreffen
eines längst vorausgesehenen Effekts wirkte ,
sondern wie eine neue , originelle Wendung ein¬

schlug. Aus den « Dunkel drang Applaus . Er

galt einer bisher Unbekannten . Er kam tticht
aus dem nachsichtigen Herzen der Freundinnen
und Lieferantinnen . Er war echt, und er war
Eldrid fast unheimlich . Sie fürchtete sich vor
diesem Beifall , sie umklammerte Ulfars Hand ,
als brauchte sie einen Halt , nm vom Lärm die¬

ser Hände , unsichtbar auf die Unsichtbare gezielt ,
nicht umgeworiett zu werden . .

Am Ende der Borstellung erschien «» die
Darsteller mit Prager vor dem Porhang , ver¬
neigte » sich lentselig lächelnd und nahmen Lor¬
beerkränze entgegen . Ten grüßtet « bekam Attita
er stauwite von Mandelberg , Harra Korst er¬
hielt von ihrem Gattet « schon einer « Piel kleine¬
ren . Zwei - , dreimal gittg der Porhang hoch
und nieder . Der Beifall hielt an , Anita Bing

warf bereits Knßhändchen . Die besänftigten
aber die Wogen des Beifall « nicht . Er war

groß , wenn der Vorhang geschsossen, kleiner ,
wenn er wieder hochgezogen war . Da klappte
etwas nicht . Schließlich rief jemand EldrtdS
Namen . TM Pseudonym , kalt ersonnen , ans
dem Papier so fremd , so gekünstelt , erhielt war -
ntes Leben , als eS aus Menschenmund klang , als
es unter die Namen , die alle kannten , eingereiht
ivurde , „ Eldrid Alexa " . Eldrid fuhr auf . Sah ,
wie Prager hinter Die Bühne lief , dann wieder

herauskant , achseszuckend, in den Saal blickte .
— „ Wo steckt sie » dann ? Wo ist denn das
Mädel ? " — Weder Harra noch Anita suchten
eisrig, eher noch Bolter , der wenigstens so tat ,
als gönnte er der neueit Kollegin den über -

raschenden Erfolg .
„ Geh doch hinunter " , sagte Ulfar , Eldrid ,

unerkannt im halbdunklen Saal , bahnte sich
einen Weg, lief Über die Trepve hinunter , mußte
Menschen nmstoßen , die ihr «ntgegetckanten ,
suchte den Bühneneingang , wurde von Prager
erfaßt , vor die Rampe gestoßen , sah eine große ,
dunkle Masse vor sich, die sich regte , die einet «

einzige «« große ««, brüllenden Mutto hatte und

tausend winzige , wild bewegte Hände , neigte sich
gegett diese Masse , wagte nicht, ihr gerade ! nS
Antlitz zu blicken , stattd neben Harra und Anita ,
neben den Leitchtenden in den blitzenden Toilet¬
ten , einfach in ihrem einfachst Kleid . Immer
wieder tnußie sie sich verbeugen , immer wieder

ging das große Rote , der rollende Vorhang , vor
ihren Augen hoch und nieder . Dann verlief sich
die Menge langsam , der Beifall verebbte . Da¬
für krochen einzelne Hände näher , wurde » grö¬
ßer , hielten Papierzettel , Bleistifte , Füllfedern ,
Und sie mußte den fremden Namen schreiben, es
tvar , al « sollte sie in dieser Stunde sich an ihn
gewöhne ««, ihnt « in feststehendes Schriftbild
neben , Ihn fest in ihr Gehirn prägen , al « de »
Namen , den sie vo » nun an trug , und der von
nun an Tausenden geläufig sein würde .

Als sie zu Ulkqr kam , war sie ntüde und
ausgelassen wie noch nie . Sie sprangen in ein
Auw , Eldrid mußte noch ins Theater , wie fern
war das schon , nochmals die dummen Worte des
dummen Lustspiels sprechen, nochmals in eine
fremde Haut schlüpfen für eine Viertelstunde .
Doch auch dies ging vorüber , und als sie nach
dem Theater mit Ulfar beisammen war , da galt
wieder nur die Stunde auf der Bühne , die don¬
nernde Stttnde vor der dunklet « Menge , und der
Uvanzigtnal auf Napier gekritzelte neue , fremde
Name . Sie wollte Wein bestellen , er aber ver¬
bot es . Es sei doch ihr erster großer Erfolg,
sagte sie, sie ivollte alles bezahlen . Er verbot eS.
Er freute sich mit ihr , aber diese Freude war
nicht rein , auf ihrem Grund lag em Nestchen
Neid , das ihr « Farbe trübte , ihre » To » verzerrte .

So ging dieser Abend hin , nicht viel anders
als alle anderen , Und erst al « Eldrid wieder
allein ivar , baute sie nochmals das Geschehene
vor sich auf mit feiner ganzen Bedeutung für
ihr Lepe » , für ihr Schicksal. Der große Ünbe-
kannte , der Mann der Straße , um dessen Gunst
in allen Filmbüros und Atelier «, in allen Kino -

Ötcit geworben wurde , hatte sich für sie ent -
ett . Sie gefiel . ’ Das ivar der große Ta -

lentbeweis , den matt von ihr gefordert . Nun
lag der Weg offen. In welches Land aber
führte er ?

An « nächsten Tag bat Ulfar um das Buch
deß „ Dornenwegs " , er wollte es bearbeiten .
Fragte , ob er zweihundert Mark Vorschuß hab «»
könnte . Mandelberg , » och unter dem Eindruck
des «estrigen Erfolges , sagte gegen feine Ge¬
wohnheit zu und schrieb « men Scheck . Al « Ulfa «
zu Eldrid kam, brachte er jb « Blumen mit , einen
große «« . Strauß weißer Rosen, die sie so siebte .
Ni « war er so verschwenderisch gewesen , Sie
sah ihn an , sah tzo« Buch unter seinem Arn «,
ahnt « , woher das Geld kam, fragt « aber nicht .
Di « Rosen stellte st « in eine große Base , » nd
spielte mit ihnen . Sie waren ei » kleine-, wei¬

ßes Wunder . Wie die Stunde im Dunkel gesternt
ganz unbegreiflich. Dattn wandte sie sich zu Ulfart

„Hier sind die ersten Kritiken " , sagte sie.
dr

Die Kritiken waren überraschend gut . Um
de » Film selbst drückten sich die Zeitungen , deren
Kritiker Manuskripte schrieben oder denen wegen
der fetten Inserate der Filmindustrie ein Maul¬
korb «ungebunden war , vorsichtig herum . Sie
nannten ihn „ bekömmliche Speise für ben Tisch
der großen Menge " , „ einen nach bewährten Vor¬
bilder «« sauber gezimmerten Unterhaltung «-
schwank " , ein Blatt verstieg sich zu der Behaup¬
tung , vo«« einem . Meister oes Filmhumors " und
einer „genialen ZwerchfellerschütterungSkanone"
zu schreibens es batte das größte Inserat
erhalten und sein Kritiker hatte der Mandelberg -
A. - G. vor drei Tage » ein Manuskript eingereicht .
Nur die linksburgerliche » und sozialistischen
Blätter jammerten wieder über den Ungeist be *
Filmmachwerks , da « nur die Gehirne verklei¬
stere und ganz falsche Vorstellungen der Wirk¬
lichkeit erwecke , das faul auf die Wirkung des
Dagewesenen vertraue und längst verbrauchte
Einfälle zu Tode Hetze. Die Korst - fand man
blendend und elegant , nur eilte Zeitung wagte
die Verlogenheit ihre « überholten . Pathos zu
rügen . Neber die Bing schrieb man , daß sie
wieder entzückend quecksilbrig gewesen , man hpb
ihr Uebertemperament und ihre Drolligkeit her»
vor ( damit ivar wohl die herauSgestreckte Zunge
gemeint ) , Den Regisseur tat man mit wenigen
Worten ab , nur em paar besonders Gewitzigte
behaupteten, die Amerikaner machten derlei
Filme flotter und weniger gekrampft . Die Fach¬
blätter empfahlen den Film den Theaterbesitzn »
als ein sicheres Zugstück. „ Die Marke Mandel¬
berg hat sich wieder bewährt . Jeder Theater -
besiber Weiß, daß ein Mandelbera - Film volle
Koffert bedeutet . " Was ihnen ja , « n Tbeater -
besitzcrn und dem Filtnfachblatt do - wichtigst « Wat ,

(Fortsetzung folM
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monopolistische ,
Im Interest «
italS hat Vusu

er seinen guten Willen nicht bester beweisen ,
als indem « r f - tJjU -

erniedrigte und

erbarmen mochten .

Kreuger am nächsten. Er Hot " Polen eine An¬
leihe von 83 Millionen Dollar angeboten gegen
die vollstäirdige Abtretung der polnischen Zünd¬

weil sich der polnische IaseiSmuS nicht mehr

Unterwerfung Polens unter den Terror des
Marschall « und i ?

'

polnische Polt eine Zündhplzsteuer
die
Der
de «

Bettritt zum Senker SollvaffeustWaud .
RatisizierungSprotokoll der Nationalversmnmlun »

dargelegt .
Prag , 2V. Jänner . Die Regierung har dec

Rationalverjawullung den RalisilalionSentwnrf
über den Beitritt der Republik - um internationalen
Handelsabkommen von » St . März 1980 sowie de »
Entwurf de « RatisikationsprowkollS hiezu voraclcgt .
DioseS Abkommen ist da « Ergebnis der vorjährigen
FrühjahrSkonferenz über den sogenannten Zoll -
w a f s « n st i l l st a n d, welche unter dem Protek¬
torat des Völkerbundes in Genf stattfand . Er ent¬
hält die Verpflichtung , bilaterale Handelsverträge ,
die anl LS. März 1880 in Geltung sind , nicht zn
kündigen und ohne vorhergehende Verhandlungen
mit den betroffenen Staaten Zölle nicht zu er¬
höhen . Staaten , welche die Höhe ihrer Zölle nicht
in Bikaterawertrögen binden , verpflichten sich, die
bisherigen Schutzzölle überhaupt nicht - u erhöhen
und keine neuen Schutzzölle einzuführen .
DaS Protokoll enthalt den wichtigen Vorbehalt zu¬
gunsten der Lscherlwslowakei , demzufolge sich die
Abkimimensbestimmungen nicht auf den Handelsver¬
trag - wischen der Tschechoslowakei - und Ungarn
beziehen . Der Vertrag ist aus die Dauer eines
Jahres , beginnend vom 1. April 1030 abgeschlosten
und kann inmlcq aus weitere sechs Monate er¬
streckt werde « , lieber die allgemein « Gültigkeit
dieses Abkommens wird auf einer nvnen Konferenz
im März l. I . entschieden werden . Tie Tschecho¬
slowakei wird e « nur gleichzeitig mit allen sür sie
Wirtschaftlich wichtigen Staaten in Kraft sehen.

Politische „ Farben “ - tfelflrMc
Politik .

Wie auS Deutschland berichtet wird , ist
«in Großteil des Besitzes der „Frankfur .
ter Zeitung " in di « Hände d«S mächtigen
chemischen Riesenkonzern » „I . G. Farben¬
industrie " übergegange ». Hand in Hand mit

diesem Besitzwechsel haben auch gewisse Ver¬

änderungen in der Redaktion stattgesunden .
Ganz still und sclbstvcrständiich , als ob « S

müht «, wie cs sein muh , ist es geschehen :
Standardblatt der Deutschen , die Zeitung ,

Satti « Anna i « sei ««» Privatkraftwagen von
'

lehrt «, wurde er im Walde
lau an einer peilen Kurv «

I anaehal »
.

'
je Üraft -

Daraufhin hielt
entstieg ihm mit

~
leit

WWW ls Dr . Maier sich
Wagen beugte , zog der uubelannte
Revolver und feuerte meh -"

egen da » Oh,paar ab ,

polnische Volksvertretung wiederum gegen den
Verkauf Polen » an ^ Harriman austrat , so konnte

diese Volksvertretung beschimpfte ,
d aller Macht beraubte . Im

Namen - Harrimans und MorganS , die sich seiner
erbarmen mochten .

Aber ivo die Not _ a >n größten , ist Ivar

leihe " von 83 Millionen Dollar ängeboten gegen
die vollstäirdige Abtretung der polnischen Zünd -
Holzindustrie; er hat die ikoilzesstou erhalten ,
weil sich der polnische IaseiSmuS nicht mehr
anders zu helfen wußte . Zum Dank für die

das Diktat Kreuger « darf das
ne Zündholzsteuer übernehmen ,

r »lnd 100 Prozent des Wertes ausmacht .
Engrospreis der Zündhölzer wird infolge
Kreuger - Abkomnwns um 123 Zloty pro

Die jüngste „tschechoslowakische Postaffäre ",
die in ihrer Behandlung durch die tschechoslowa¬
kische Poswenv . iltung den Marienbewer Post -
skawdal noch übertrifft , hat sich bei- dein Postcmrtc
Joseffihütte , vier Bahnstationen von Marien -
bad entfernt , zugetragen , I - Hezu wird unS aus
Plan geschrieben :

In der Pvager Postdirektion ist die An¬
zeige eingelaufen , dah bei dem Postamte in
Joseffihütte Unreäelmähigkciten im postalischen
Geldvevkehr vorgekommen sein müssen , weshalb
die Entsendung einer Untersuch » ngSkom -
mission gefordert wurde . Dieser Forderung
tvurdc auch sofort entsprochen . Die Revision des
Postamtes in Iosoffihütte , die durch den Dele¬
gierte » der Pvagcw Postdivektion , Kvmmisstrr
Dr . Manena , am 22 . Immer d. I . vorgenom¬
men wurde , ergab sofort einen Fehlbetrag
von 18 . 000 K, die von der Spar - und Dar¬
lehenskasse in Damnou beim Postamt « m
Joseffihütte zur Aufgabe gebracht worden waren .
Auf sie Fragen des Revisionsbcamte » gab der
des Dienstes suspendiert « Leiter de » Postamtes
in Josoffihütte Vaclav T § l zur Anttvort , dah
er dem Postalgeldvevkehr Beträge entzogen und
für sich verwendet habe . Gleichzeitig gab
er die Erklärung ab, den Fehlbetrag «Äsetzen zu
wollen, Seitens des Revistionckbeamten wurde
ihm hiezu ein « Frist bi » zum 22 . Jänner ,
5 Uhr nachmittags , gestellt . Da man der festen
Ueberzeuguna war , dah Amtsleiter Tyl diesen
Betrag zur festgesetzten Stunde nicht zu ersetzen
vermag , so erwartete man feine Verhaftung durch
di « von Dr . Manena angeforderte und bereit »
erschienene Gendarmevieaffistenz . Ms Amts¬
leiter TAl zur Friststunde den Fehlbetrag tat -
sächlich nicht «Hetzen konnte , wurde ihm — zur
allgemeinen Überraschung — durch die Prager
Poswerwaltung di « Frist zur SchadenVvieder -
gutmachung bi » zmn Abend des 26 . Jänner d. I .
verlängert , so daß die Gendarmerieassistenz
abvücken und der die Untersuchung führende
Kommissar Dr . Manena abreisen muhte . Amts¬
leiter Tifi wurde , obwohl er der Desvaudation
überwiesen worden war und diese auch zugege¬
ben hatte , nicht einmal unter die Auf¬
sicht der Sicherheitsbehörden ge -
st «l l t, sondern borgte sich bei zwei seiner Be -

Ein Voftlknndnl in SoieMiitte .
Hohe Geldbeträge verschwunden . — „ Ich bube sie für mich verbraucht " . . .

sagte der Postamtsletter und blieb auf freiem Kuße. — Die Folge :
Nach sechs Lage « geflossen !

Kiste erhöht werden . Aber der Marschall hat
Geld — und Kreuger besitzt ein Stück Polen ,
da » ihni ei »« freie Volksvertretung niemals

überlasten hätte . Der polnische Staat getvinnt
durch die Pacht ein « jährliche Einnahme von
etwa 18 Millionen Zloty ; sie tväreu einzusparen
gewesen, tvenn die Militärausgaben um rund
1 Prozent gesenkt worden tväreu .

Polen «st in die Hände seiner Feinde ge¬
fallen . Diese blutrünstigen Nationalisten uin den

Marschall Habel » Polen beute schott gebunden
feinen Peinigern ausgeliefert . Aber diese selben
Peiniger bezahle »» sie — und sie drücken beide

Äugen zu , tvenn sie den Staatssäckel unverschämt
berauben alles bezahlt das Volk , alles ge¬
winnt das frenlde Kapital , alles verpraht der

Fascisnnlü mit seine »« Terrorbanden . Dank ihn «
verteilen heute Schneider , Harriman und Kreu¬

ger Polen unter sich, tvie cs einst die fremde»«
Monarchen taten .

Laer , 29 . Jänner . Als heute nacht » gegen
halb 12 Uhr der DistriktSarzt von LschernoWn ,
MUDr . Josef Maler , in

, Begleitung seiner

Marirnbad Heimkehr
nächst Triehl bet Pb
von « ine « Unbekannten
t e n, der dem Ante zurief , daß der

wage « « ine » Defekt hätte . Da rauff
der Arzt sein Auto an , entstieg . , », », . .

Sier Gattin und hielt Nachschau , woher Defekt
Wan « » » zu behebrn wär « . Al

unter seinen Wagen be
Mann « inen . , ,
rere Schüft « aeae « da » Lhes
durch welch« die « attin de » Arzte » ans der

feilt
das WWWWWWWW . . .
deren aufrecht « Freiheitsliebe , deren unabhängige
Gesinnung durch mehr al » zivei Menschenalter
sich Ansehen und Achtung ertrotzt hat — ist Beut «
des Mammons geworden .

Inflation , Wirtschaftskrise und die Konkur¬

renz einer bedenkenlos heulenden neuen Zeitungs¬
meute , der da « Wort so wenig heilig ist wie sein
Sinn , haben di « Kaffen der »Frankfurter Zeitung "
gelichtet , Schließlich blieb kein anderer Ausweg
al » di « „Dernunftehe " mit dem geldstrotzenden
Farbenkonzern . In diefer Ehe beginnen schon —
wie ' » ja ander » nicht sein kann — die Kompro¬
misse . Langsam , kau » n merklich , aber doch hörbar
wechselt der To » de » Blattes , die Männer , di « cs
schrieben , verschtvinden langsam und neu « kom¬
men , u » n neuen Herren zu dienen . Der Kampf
gegen di « aelst - und freih «lt »töt «nde Uebermacht
des GeldsackeS wird blässer fetzt, da da » Blatt de »n
Geldsack elge »» ist , und bald tvird er wohl ganz
abgeblase»» werden . An dem Blatt , do » unae -
brochen dem »eiserne »» Kanzler " , und dein allzu
große »» Wilhelm entgegentrat , erfüllt sich das
Schicksal unserer Zeit :

Di « erbarmungslose , stahlharte Großniachi :
Geld , die Menschen frißt und Glück und Liebe
und Ehre , hat auch die Freiheit dieses Blattes
gefrefsen.

Und im Dienste des Geldes der gewaltigen
Farbenwerk « verblaßt unaufhaltsain die Farbe
einer Zeitung , die einst des freien Deutschlands
Stolz wat . . ,

Konsument kein Interesse , weil in einer solchen
Reisschälerei nur wenig Arbeitskräfte beschäftigt
wechen könnten und der ganze Produktionsvor -
gang mit Maschinen und automatischer Zu - und

Abfuhr erfolgen würde . Dio Errichtung
einer Rei » ' schäleret in der Tsche¬
choslowakei bedeutet also nicht » ,
als die Verteuerung eines Volk » -

nahrungsmittelS im Interesse
einer Gruppe Kapitalisten , die für
ihr Kapital eine Anlage suchen und hiebet den

Schutz be» Staate « beanspruchen. Heute kann
die Konkurr«»lz zwischen den Reisschälereien in

den verschiedene»» Staaten . von » Importeur
ausgenützt werden , dan » » würde die » vollkom¬
men aufhören und eine einzige Reisschälem
würde ott Preise in der Tschechoslowakei dik¬
tieren . Diesen konsumentenfeindnchen Absichten
muß vom Anfang an auf das schärfste entgegen¬
getreten werden .

K»mm«aillki >lkliwallt ia leelit -
SchSnim

Teplitz - Schönau» 20 . Jänner . Zur heutigen
Sitzung der Teplitzer Stadtvertrctuug , in welcher
der Voranschlag für 1931 beraten wurde , tvaren
et »va 60 bi « 80 Kommunisten aus Teplttz und

Umgebung erschienen . Der kommlmistischc Stadt¬
vertreter HansliLck brachte einen Dringliche
keitSantrag ein , die Frage der Arbeitslosenfür¬
sorge auf die Tage»ordnu »»g zu sehen. Als die

bürgerlichen Stadwertrrter gegen die Dringlich¬
keit diese » Anträge » stimmten , begannen die

Kommunisten bereits z>» murren . Als sich nnu
bei der Behandln»»- des neue »» Kollrktivvertrageö
der städtischen Arbeiter der Lärm auf der Galerie

steigerte und der Bürgermeister die Galerie er¬

mahnte , Ruhe zu beivahren , begänne»» die Kom -

»»»»«nisteu erst recht mit Zwischenrufe »» die Sitzung
zu stören , so daß der Bürgermeister die Bechand -
lungcn zwecks Räumung der Galerie unterbrach .
Die Galcrlebrsucher wurden hierauf von der Po .
lizei an « den » Sitzungssaal und schließlich aus
dem StadrhauS gedrängt , sammelten sich aber
vor dem Ha»»ü neuerlich an , um zu deinonstrie -
rcn . Dabei wurden vier Scheiben der Eingangs -
i »nd Korridortüren zum Stadthaus mit Flaschen
eiugeworfen .

Auf dein Marktplatz fand eine improvisierte
Demonstrationsversammlung statt , iit der drr
kommunistische Bezirktsekretär und HanSliüek
sprachen . Im Kollegium beantragte HanSltöek
die neuerliche Zulassung der Oefsenilichkeit , was
der Bürgermeister ablehnte . Die Dci»»onstrant «u
begäbe »« sich nun nach Turn zu einer Versamm¬
lung , wobei sie auf dem Wege in der Haupt¬
straße und in der Kulmer Straße Tchcibru von
Rektamekasten eimvarsen .

Este wolle « ve » New verte « « « !

Wie die „ Bohemia " dieser Tage »nitteilte ,
besteht in Kreisen einiger Kapitalisten die Ab¬

sicht , eiue Reisschälerei in der Tschecho¬
slowakei zu errichten . Man kann an dieser Nach¬
richt nicht vorüberaehen , ohne zu ivarnen , dem « die

Errichtung einer Reitschälfabrik würde zweifel¬
los eine Verteuern »»- dieses wichtigen Volks¬

nahrungsmittel » mit sich bringen . E « hat be¬

reit » sniher Rcisschälereien in der Tschechoslo¬
wakei gegeben, so eine in Auffig , eine in Oder¬

berg, die aber stillaelegt werden mußten , weil

die ausländischen Fabriken viel billiger liefern
konnten . Die Errichtung einer Reitschalsabrik
in der Tschechoflowakei wurde nur tentabel fein
durch Einführung eine » differenzierten . Zolle »
zwischen geschälte »» und ungeschältem Rei », d. h.
eine Erhöhung de » Zolle » für geschälten Rei »,
wa » «ine Steigeru »«g der Preise zur Fotze
hatte . Daran hat ( wer der tschechoslowakisch«

kannten in Jesefsihüttc je 250 X aus , um , wie
er erklärte , nach Prag reis «»» und beim Post¬
minister selbst vorsprech«»» sowie den Fehlbetrag
bei seinen Verwandten ausbringen zu könne »».
Bei letzteren dürfte er aber eine weniaer glück¬
liche Hand gehabt Haber», den »» er c^khlen bald
darauf wieder in Jösofsihiitl « und stellt « dort bei
vermögenden Personen Pumpversnche an , über
die er sich geäußert habe »» soll: „ Ja , Geld habe »»
sie schon, aber geben tun sie mir nichts ! " Dar -
aufhin scheint Amtsleiter T^l , der cUva 30
Jcchre alt , verheiratet und Vater von zwei Kin¬
dern , ist , seine Vorbereitungen zur Flucht ac .
troffen zu haben . Seit Sonntag , den 25 . Jän¬
ner , ist er aus Joseffihütte ver¬
schwunden und auch zur , beztv . »rach der an »
Montag , beit 26 . Jänner , abends abgelaufenen
WiodcrgutmachungSfvist — wenigstens bis
Dienstag , den 27 . Jänner , um drei Uhr nach¬
mittags — in JosDibütte nicht inchr erschie¬
nen . Nach einer Mitteiluilg seiner Verwandten
ist auch ihnen sein Aufenthalt unbekannt .

Amtsleiters T^ ls Geständnis , Beträge
in der Höhe von 29 . 000 X bis 80 . 000
defraudiert zu habe » « , scheint sich zu be .
stättgen , da sich mehrere um höhere Geldbeträge
acschMgte Personen bereits gemeldet haben . So
haben die Gastwirtsfrau Marie Seidl in Jo -
scffihütlc den Betrag von 2250 K und die
Hänslerin Theresia Kroba in Daymau den Be¬
trag von 3000 K beim Postamt « in Joseffihütte
leit längerer Zett zur Aufgabe gebracht , ohne
daß bi » heute diese Betrage bei den Adressaten
eingegangen toären . di « deshalb von diese »«
urgiert werten . ES ist demnach zu erwarten , daß
Vie fcstgcstellt « SchadcnSsumme täglich steigen
wird .

Die Tatsache , daß die tschechoflotvakische
Postverwaltung eine »» der Defraudatio »» übcrwic -
senen PostamtSleitcr eine so außevorde»»tlich lange
Wiedergutmachungsfrist zugebilligt und ihm sechs
Tage lang ohne Aufsicht der SicherheitSbehövde
belaste»» hat , so daß er in aller Ruhe seine
Flucht vorbereiten konnte , bat in der Bevölke¬
rung des Postbezirkes Joseffihütte nicht nur ein «
begreifliche Entrüstung , sondern auch eine Mei¬
nung auflonrmen lasten , di « dem tfchechofloivaki-
scheu Postalgeldvevkehr sehr abträglich ist .

poienterror sür Harriman ,
Schneider mit Kreuger.

Al » Mussolinis KriegSsozialiSinus ans der
Taufe gehobelt »vnrde , war er mit dem heilig «»»
Oel der französische»» Schwerindustrie gesalbt
worden und Benito genoß reichlich des Paten -
aeldes , das aus den Kasten der Schneider in
Creuzot und ihrer Pariser Banken floß . Seither
habe » amerikanische und italienische Groß banken
den Einfluß Schneiders in Sidn » verdrängt ; die

fra,«zösische Schwerindustrie sieht sich nach neuen
Exportgebieten für Kapital und Geschütze um .

In Polet » «»»lsteht der waschechte FaicismuS
der Generale und des Verräters Pilsuoski : aber
wie einst in Ro»n, in des Fafeismus Maien¬
blüte , Schneider die Rolle des Pate » » übernahm ,
so hebt er auch hier das Kindlein über veu

Taufstein, obschon ' cs alle Züge eines BankertS
an sich trägt . Der italienische Fascisntu » »var

ohne die intensivste Unterstützung durch daö

französische Kapital verloren ; der volniskhe
FaseiSnnlü verdankt sein «»» Sieg den Geldern ,
die er durch die französische Schwerindustrie
,md durch die Banke » » des Herrn Schneider er¬

halten hat . Freilich ist diese unheilvolle euro¬

päisch« Figur nicht der alleinige Geldgeber ;
neben ihn schiebe »» sich heute der amerikanisch«
. Harriman - Konzern , der eben durch die Bereini¬
gung mit dem Bankhailsc von Brown Brothers
zu einem der größten Finanztruste der Welt

geworden ist , würdig , an die Seit « des Verbün¬
deten Morgan zn treten , und schließlich Ivar
Kreuger , der Allmächtige des Schwedcntrustü .
Im Solde dieser Äelbmächte steht heute der
polnische FaskiSnnl », der Terror , den er in

Brcst-Litowfk, in der Ukraine , in LuA in War¬

schau auSÜbtc, steht im Dienst Harriman » ,
Schneider » und Kreugcrö .

Söldner sind die faseistischen Führer geblie¬
ben — und Söldner wollen bezahlt sein . In
Italien und Polen zahlt das Volk direkt : die

Staatskasse erhält »licht nur die Milizen und die
terroristischen Offiziersbanden , sondern wird z»l
höchst persönlichen Zwecken geplündert .

Schneider wird die Bahn von Kattowitz
nach Gdingen mit einer Milliarde französischer
Franken finanzieren ; er tvird sie bauen und
wird sie beherrschen . Die Bahn ist volkswirt¬

schaftlich ein Fiebertraum , ein Nachtwahn , ent -

spntngen dem . Hirn eine » Wahnsinnigen : sie hat
nur politisch und strategisch ihre Bedeutung .
Ihr Ban gehört zu de»» größten RüstungSauS -
gaben , die Pol «»» unter Pusudsti » Herrschaft
macht «; ein « Milliarde Zloty pro Jahr , fast der
vierte Teil der gesamten polnischen StaatSauS «

gaben ; davon wanoert jährlich wiederum ' min -

destens ein Viertel in Form von StaatSauf -
tragen für Waffen aller Art a»r die Rüstungs¬
industrie , an Herrn Schneider in Lrtuzot . Der

französische GroßkapitafiSMuS hat eS heute so
weit gebracht , daß dieses polnische Heer feinen
imperialistischen Plänen bester dient , al » selbst
da « französische ; er hat durch bi « Schildcrhebung
Pilsndski » die Garantie , daß ihm da » polnische
Heer für sein « schlimmsten Abenteuer zur Ver¬

fügung stehen wird . Harriman aber hat sich in
der polnischen Montanindustrie eingenistet ; er

sitzt in der polnischen Laurahütte , in der Katto -
witzer A. - G. , in der Schlesischen Steelgesellschaft
( Silesian Steel Eorp . ) und hat hier me eiten

Interessen der AEG imd der GeSfüvel verdrängt .
Zwischen dem deutschen und dem amerikanischen
Trust hat sich ein erbitterter Kampf um die

Vorherrschaft in Polnisch ^chlesien entspannen ;
die amerikanisch « Gruppe hat diesen Kampf
glanzend gewonnen , »veil sie i >» dem von ihr
bnahlten Pilsndski « inen Söldner besah, der
ich nicht nur gegen da » deutsche Kapital , son¬
dern gegen das polnische Volk wandte , al » dieses
eine wertvollen Naturschätze nicht einfach dem
renrden Großkapital zur monopolistischen Herr -
chaft überlassen »vollte . Im Interest « und im

Dienst deü fremden Kapitals hat Pusudsti den

Widerstand gebrochen , den ihm em einsichts¬
volles Volk entgegensetzte .

Aber Polen mußte in einem amerikanischen
Finanzkontrolleur Detvey auch den Bogt aner¬
kennen, der die Erfüllung der polnischen Ver¬

pflichtungen gegenüber der Wallstreet und Harri -
man unerbittlich betrieb . Es konnte nicht au » -

bloiben, daß auch die französisch«»» und di «

amerikanischen KapitalSinteresten bald miteinan¬
der in Konflikt geriete »; al » Harriman versuchte ,
daö ganze ElÄtmzitätSwesen Polen » in feine
Hände zu bekommen , gelang « S Schneider und
seiner Generalsgrupve , Harriman » Absichten zu
durchkreuzen ; das Elektrizitätsgebiet entglitt ihm .
Pole »! versuchte , die Elektrifizierung doch ohne
ibn durchzufüyren und wandte sich an da »

fchweizenfche Kapital , das schon für den Bau
de « Hafen » von Gdingen 4 Millionen Franken
autzebracht hatte ; die Gruppe»» Brown Bovert
und Thesaurus sollte »» die Aufgabe der Elektri¬
fizierung Nordpolens übernehmen : den Aufbau
der »vichtigeir chemischen Kriegsindustrie aber
überwies ma » » nicht dem amemaüifcke » Kapital ,
das sich darum interessiert hatte , sondern der

französischen Kuhlmann - Gruppe , die wiederum
mit Schneider in lebhafteste »» ÄeschäftSbeziehun -
m » steht .

Aber Harriman ließ di « Zuchtrute auf
Pole»» niedersause »», als er den offenen Verrat
merkte; sein Beauftragter Detvey gab einen
Rechenschaftsbericht heraus , der für da » S. Vier¬
teljahr 1929 vernichtend lautete , so daß Polen
keine Anleihen mehr unterbrinaen konnte . PU-

Ä versuchte umsonst alle Künste , um auf
egen doch Geld zu bekomnienr die ameri -

kanischen Banke »» hielte »» die Tasche »» zu . Der

Marschall yp»ßte zu Kreuz krittheg, Urw da die

NMM MÄ m einem W im WIM
Sie Nrrteossattln ermordet , der Arzt schwer verwundet .

Stelle getötet wurde und dieser selbst
schwer verletzt wurde . Al » Dr . Maler sich
gegen den Attentäter wandt « , versetzt « ihm dieser
einen Hieb über den Kopf , so daß der

Arzt bewußtlos zusammenbrach . Sr
und sein « tote Gattin wurden bald darauf von

Paffanten aufgefunden und nach Tschernoschin
gebracht . Rach der Tat ist der unbekannte
Attentäter spurlos verschwunden ,
ohne « inen Raub versucht zu haben . Man der -
» niet daher « inen R a ch « a k t. Die Gendarmerie
hat noch in der Nacht die Nachforschungen nach
tan Unbekannte » , eingeleitet . Aus Eger hat sich
heute vormittags eine GerichtSkommiflion an den
Tatort begeben .
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Ergebnisse der Volkszählung in Groh - Prag .
Seit 1921 Wachstum der Bevölkerung um 83 . 43 Prozent . — Annahme der

Deutschen 11 . 884 oder 38 . 83 Prozent . — Die Deutschen 1881 : 45 *9,1930 :
49 9 Promille . Aaht der Arbeitslosen 81 . 889 .

Tagesneuigkeiten .
Schretlliche Augenttanltzeit

in Mexilo
20 000 Menschen in Gefahr

zu erblinden !

Mexiko City , 29 . Jänner . Das Staats¬

departement flir öffentliche « Gesundheitswesen
teilt mit » daß in Oaxaca und in Chiapas im

ganzen 20 . 090 Personen an einem Leiden er .

krankt sind , das OnchereereosiS genannt
wird nnd das z u r völligen Erblindung
des Patienten führt . Man nimmt an ,

daß diese ansteckende Krankheit nach Mexiko ans

Afrika ei » geschleppt - wurde .

Das fürchterliche Lawinenunglütk
der Alpini .

Roch 03 Mann im Schnee eingeschlossen .

Paris , 2g . Jänner . Der „ Matin " berichtet
aus Lyon , der R c st der K o in p a g lt i c italie¬

nischer Alpini aus Bardoncche , dem Vernehmen
» ach 63 Mann , sei noch i m m c r i m Schnee
e i u g c s ch l o s s e n. Militär , Zollbeamte und

Zivilisten versuchten , den Soldaten Hilfe zn
bringen , nnd sic sollen gestern eine , wenn auch
mir nnsichcre Verbindung mit ihnen he rarst eilt

haben . Infolge des starken Schneefalles sei eü

gegenwärtig für die Soldaten nicht möglich , den

schwierige » Abstieg zu » » ternehinen , weil dann
die Gefahr bestehe , daß sic wieder von einer La¬
wine erfaßt werden würden . Die italienischen
Mlitärbchörden sollen nun beabsichtigen , den

Eingcschlossencn durch einen unterirdi¬

schen W a s s c r zu f ü h rn n g s - Tunnel

Hilfe zu bringen , damit der Abstieg über
die gefährlichsten Stellen vermieden werden
kann . Tas Wasser dieses Tunnels fei bereits ab¬

gelassen worden , und man habe 80 Schaftstiefel
aus Gummi an den Ausgang des Tunnels be¬

fördert . Bei dem anhaltenden schlechten Weiter

müßten die Rettungsarbeiten mit größter Vor¬

sicht vorgenommen werden .

FranzSfischer Personenzng unter

einer Lawine .

Paris , 29 . Jänner , llnwcit von Chamo -
n i x in den Französischen Alpen wurde gestern
gegen die Mittagsstunde ein Personenzng durch
eine zu Tal gehende Lawine verschüttet und
v o l l k o in in c n von den S ch n c c m a s s e n
blockiert . Opfer an Menschenleben wurden
jedoch glücklicher Weise nicht verzeichnet .

30 Todesopfer einer Bergwerksexplosion
Lin ton ( Indiana ) , 29 . Jänner . In den

frühen Morgenstunden wurde » Über 30 Tot « als

Opfer einer Bergwertsexplosion gemeldet . Als

Ursache ivnrde anfänglich «ine Pulvrrrxplosion
angenommen , später «ine Gasentziindnng . Di «
Geretteten vermochten nur ungenügende Aus¬

kunft zu geben . Die meisten Zugänge ins Innere
des Bergwerks sind derartig mit Trümmern

verstellt , daß die Rettungsarbeiten nur langsam
voranschreiten .

Ueberwachet das Rodeln Eurer Kinder !
Wieder ein schwerer Nngliicksfall .

Eger , 29 . Jänner . Beim Rodeln aus dem
steilen Abhang im Egertal sind gestern nachmit¬
tags 2 Kinder , die zehnjährige Sophie
st ö st l c r nnd die fünfjährige Elfriede
K o ni in a, beide ans Eger , schwer verunglückt .
Beide Kinder verloren die Herrschaft über ihren
Rodelschlitten nnd sanften gegen einen Baum .
Tas zehnjährige Sdind erlitt eine Zertrüm¬
mern n g beider K i e f e r , das fünfjähnge
Riß - und Quetschwunden im Gesichte , am Kopfe
und am . Halse. Ter Zustand , namentlich dcS
ältere » Kindes , ist sehr bedenklich .

Katastrophales Erdbeben in einer
albanischen Stadt .

Tirana , 29 . Jänner . Gestern vormittags
trat in der Stadt K o r i tz a ein heftiges Erd¬
beben auf , dessen Epizentrum in der Stadt war
und dem drei leichte Erdstöße folgten . Tas Erd -
beben verursachte an einigen Hänserti Schaden .
000 Häuser wurden n n b c lv - o h n b a r .
Das Internat des Seminars für Mädchen so¬
wie das Lyzeum wurden ernstlich beschädigt . Die
neue rumänische Pfarrkirche wurde voll¬

ständig z c r st ö r t. Bi « seht wurden drei T o te
und drei Verletzte gemeldet . Die Telc -

phonverbindnngen sind unterbrochen . Die elek¬

trische Beleuchtung funktioniert nicht . Die Re¬

gierung hat sofort Maßnahmen ergriffen , nm
die Verbindungen wiederherznstellen und die

Obdachlosen unterzubringcn . Am Nachmittag
traten neue Erdstöße auf . F a st alle H an s c r
der Stadt wurden mehr oder weniger beschä¬
dig t. Unter der Bevölkerung herrscht ein P a -
n i s ch e r S ch r e ck c n. Alle Hilfsmaßnahmen

- sind getroffen .

Wieder ein LynchaN in Amerika

Schäfer ( Northdacota ) , 28, Jänner ( Reu¬
ter . ) Eine aufgeregte ' Menschenmenge fesselte
den . Sherif und schleppte einen zungen Men¬

schen aus dem Gefängnis , der etngestand ,
eine » Mann und dessen ganze Fa¬
milie ermordet zu haben . Die Menschen-

, menge schleppte ihn . hierauf in Begleitung von
Automobilen auf die benachbarte Brücke, wo sie
ihn ausknüpste .

Bei der ersten Verarbeitung der Ergebnisse der

Volkszählung vom 1. Dezember 1930 wurden vom

statistischen Staalsamie in Prag 818 . 708 anwesende

Einwohner sestgcsteUt, d. I. um 172 . 105 ( 25 . 48 Pro¬

bat ) mehr als am 15. Feber 1921 . ( Tie Einwohner¬
zahl ist also um 507 größer als aus Grund der vor¬

läufigen Daten ursprünglich mitgeteilt wurde nnd

wird sich durch di « nachträglich diirchgeführle Zäh -

lnng noch etwas erhöhen . )

Aon ihnen waren 881 . 087 Einwohner lschcchv -

jlowakischer und 17. 7: 11 fremder oder nnbekannler

Staatsangehörigkeit . Im Jähre 1021 gab es in Prag
1. 07 Prozent Ausländer , im Jahr « 1980 2. 09 Prozent .

Nach ihrer Nationalität teilten sich di « tschecho¬

slowakischen Staatsbürger folgendermaßen :
1921 1980

Tschechoslowaken 024 . 750 778 . 408

Deu . tschc 80 . 429 41 . 453

Inden . . 5. 959 0. 731

Magyaren 958 2. 009

Russen ( Großrusjen , Ukrainer usw . ) 580 1. 521

Polen 228 827

Sonstige . . 402 588

Seit rem Jahre 1921 sind zngewachscn :
in Grundzahlen in %

Tschechoslowake » 158 . 058 24 . 00

Deutsch « 11 . 024 88 . 23

Juden . . . . • 772 12 . 00

Sonstige 2. 282 105 . 50

Bon 1000 tschechoslowakischen Staatsangehörige »
waren :

1021 1930

Tschechoslowaken 941 . 9 986 . 7

Deutsch « . . . -. . . . . 45 . 9 49,9
Juden 9. 0 8. 1

Sonstige 8. 2 5. 8

' N a ch dem Glaubensbekenntnisse ( der
kirchlichen Zugehörigkeit ) teilt sich die gesamte Bevöl¬
kerung Prags wie folgt :

1921 1980
Römische Katholiken 895 . 125 496 . 545

Griechische nnd armenische Katho ¬
liken . - 1. 217 1. 206

Evangelische des böhm. Brüder -
Bekenntnisses , 24 . 390 36 . 929

Unselig si »d, die da arm sind : sie arbeiten
sich müde und schinden sich alt , wie jene Packerin
cinxS Pariser Betriebes , von der letzt die Zei¬
tungen schrieben : die lpatte weiße Haare und tat
ihre Arbeit wie eine Jung « , niemand wußte ac >
naii zn sagen , wie all sie war , niemand auch ließ
sic es wissen ; bis allerlei Gerüchte plötzlich Wahr¬
heit wurden , bis dtirch einen Zufall ihr Alter
herauskam : es betrug einhundertein Jahr , sie ist
die älteste Arbeiterin der Welt . Und als Repor¬
ter , Gratulanten sich cinfanden , was war ihre
erste Regung . . Angst , Schreck : ich werde
meine Stellung verlieren , wenn man weiß , daß
ich sv alt bin , ich werde hungern müssen . . ,
Man ließ sie nicht hungern , der Staat setzte ihr
eine Rente ans : ein happy end , das sie ihrem
abnorm hohen Alter verdankte , das die Tragik
des Falles nicht mindert . Und viel trüber noch
die Geschichte des jungen Spaniers , der gegen
Abd el Krim in Marokko känipfte nnd gelangen¬
genommen Ivnrde nnd schließlich , weil keine
Nachricht von ihm kam und keine Nachforschung
zum Ziele . führte , als tot erklärt wurde . Er je¬
doch entflicht , gelangt auf abenteuerlicher Reise
zn Schiss nach Kuba , schreibt von dort an seine
Eltern und — erhält keine Antwort . Da fährt
er selbst In seine Heimat , gewiß , ausgenommen
zu werden wie jener andere verlorene Sohn , und

besser noch, denn ihn trieb cs ohne Verschulden
in die Ferne und die Not . ' Aber seine Eltern , er
saßt es nicht , wollen ihn nicht erkennen , nicht
anerkennen , brandmarken ihn als Schwindler .
Er vermag nicht zu glauben , daß sie ihn , den

einzigen Sohn , wirklich nicht erkannt haben , er
forscht nach und findet den Grund : feit seinem
vetnteinllichen Tode bckanlen sie eine winzige
Rente , die ihren ' armseligen Lebensabend ein

wenig Heller machte , und die wollten sie nicht
verlieren ; und um der Not willen verlengneten
sie ihr Kind . . . Unselig sind , die da arm sind :
noch für daü Glück sind sie ; n arm !

Städtische Angestellte für Arbeitslos «, Wie
UNS ans Gablonz a. o. N. berichtet wird ,
haben die Beamten , Angestellten und Arbeiter
der dortigen Sladtgcmeinde und der städtischen
Betriebe und Unternehmungen beschlossen , Be¬
trüge von y „ bis 1 ' A Prozent von ihrem Ge¬

halt , bczw . von ihren Löhnen , während der
Wintcrmonate der Arbeitölosenfürsorge zur Lin¬

derung der ärgsten Notlage zur Verfügung zu
stelle »«.

Das griechische . Parlament wegen Grippe
gesperrt . In Anbetracht der große » Verbreitung
der Grippe - Epidemie wurde die griechische Kam¬
mer ans die Dauer einer Woche gesperrt .

Drei italienische Millionenstädte . Nach den

Schätzungen des Italienischen Statistischen Amtes
wirt » im Verlause de « Jahres 1931 die Bevöl -

kcrungszahl der drei Städte Mailand , Rom
u»ld Neapel die Höhe von einer Million er¬
reichen . ,

Wölfe zerreiße » eine Frau . „Petit Parisien "
berichtet aus Lissabon, daß in N o r d p o r t u g a l
Wolfsrudel Hause ». Die lv i l d e n T i e r c ü b e r -

Deutsch « Evangelische . . . . 4. 161

Schlesische und slowakische Euan - 2. 848

gelische uiid A. B 1. 160

Reformierte . 801 842

Herrenhllter ( Brüderiinität ) . . 110 304

Griechisch -Orthodoxe . . . . 3 . 296 6. 250

Angehörige der Tschechosiowaki
schcn Kirche . 85 . 960 133 . 741

Allkatholiken 437 486

Israeliten . 31 . 751 85 . 468

KvnsessioiiSIosc . 127 . 296 126 . 166

Sonstig « 8. 999 5. 085

Bei de » RrligionSbekenntni ssrn, die mehr als

5000 Angehörige zählen , war die Zunahme ( 4- ) bezm .

Abnahme ( —) die folgende :
in Grundzahlen in %

Römische Katholiken . . . . - >- 101 . 420 -I- 25 . 67

Evangelische des böhm . Brn -

der - Bekenntnisses . . . . -l- 12 . 600 + 51 . 79

Griechisch - Orthodox « . . . . + 2. 951 + 89 . 62

Angehörige der Tjchechostoma -
lisch «» Kirche . . . . . . + 47 . 781 4- 55 . 59

Israeliten . . . . . . . . + 3. 712 + ' 11 . 69

Konfessionslose — 1. 130 — 0. 89

Sonstige . . -1- 4. 768 4- 58 . 54

Bvn 1000 Einwohnern waren nach dem Reli¬

gionsbekenntnisse :
1921 1930

Römische Katholiken 583 . 9 585 . 0

Evangelische des böhm . Brüder -

Bckennlnisscs . . . . . . . : i6 . 0 13. 5

Griechisch - Orthodoxe 1. 9 7. 4

Angehörige der Tschechosiowaki -
scheu Kirche . . . ... . . . 127 . 0 157 . 6

Israeliten . . 46 . 0 41 . 8

Konfessionslose . v 188 . 1 148 . 6

Sonstige .". . . - 18. 2 16. 1

Arbeitslose wurden in ganz Prag 21 . 820

festgestellt , davon 200 landwirtschaftliche Arbeiter und
1875 Maurer nnd Bauarbeiter .

Die hier angeführten Daten sind vorläufig , da in

einige » - Fällen die kirchliche und Volkszugehörigkeit
noch nicht feftgestellt ist . Die endgültigen Daten wer¬
den sich aber von den hier mitgeteilten - Daten nur in
unbedeutendem Maße unterscheiden .

fallen " die Dörfer und richten unter den

Viehbeständen große Schäden an . In einer Ge¬
meinde zerrissen die Wölfe eine Frau .

Ein Autobus stürzt eine Böschung hinab .
Mittwochs den 25 . Jänner ereignete sich in Ober -

Politz hei Böhm. - Leipa ein Autobusnnsall , der

leicht , sehr schlimme Folge »« hätte annehmen kön¬

nen . . Der die Strecke zwischen den Gemeinden

Hermsdorf —Waltersdorf nnd der Station Politz -
Saudau verkehrende Autobus stürzte «ach Neber -

queren der Polzenbrücke in Öberpolitz und nach¬
dem er das Straßcngelättder durchbrochen hatte ,
eine fünf Meter hohe Böschung hinab . Während
der Chauffeur ernste Verletzungen erlitt und ins

Krankenhaus nach Böhm. - Leipa gebracht werden

mußte , . kam der Besitzer , Herr Sieber ohne merk¬

liche Verletzungen davon . Es ist wohl ein beson¬
derer Glücksfall , daß der Autobus nicht , Ivie es

gewöhnlich der Fall ist, mit Passagieren besetzt
Ivar , . so daß die Katastrophe einen immerhin noch
glimpflichen Verlauf nahm .

Hitlers Vergnügungen . Tie sozialdemokra¬
tische. „Rheinische Zeitung " schreibt : „ ES ist
bekannt , daß Herr Adolf Hitler gern auf Koste »
reicher Frennde und Freundinnen ißt und trinkt ,
nicht einen Tag nur , sondern wochenlang , wenn
sich die Gelegenheit bietet . Eben erst hat er eine
w o ch c n l a » g e Winterfrische bei einer
r e ichenWitwe aus einer ebenso reichen wie
bekannten rheinische » In du st r i e l l c n fa -
M i l i e bei Köln hinter sich. Der Aufenthalt des
„Arbeiterführers " in dem luxuriösen Landsitz der
Dame aus der Plutokratie wurde streng geheim
gehalten . Aber da Herr Hitler von niemanden
lieber redet als von sich selbst , war natürlich sein
Inkognito nicht aufrecht zu erhalten . Der gute
Adolf schnorrt seit Monaten bei w e st deut¬
schen Großindnstri eilen herum , auch
von Herrn Bögler , dem - Gewaltigsten der
Schwerindustrie , hat sich Hitler eine
Audienz gewähren lassen . "

| : Ein Wirbelsturm . Aus verschiedenen Gegen -
| den F rank r e i ch s werden Schäden gemeldet ,

die. durch den gestrige » und vorgestrigen Wir¬
belsturm verursacht wurden . In der Gemeinde
St ) Eyr . unweit von Rennes stürzte während des
Wirbelsturmes «in Kirchturm ein , der dos
ganze . Kirchengebäude beschädigte. In den Ge¬
birgsgegenden ist der Stunn von starkem Schnee¬
treiben begleitet .

. Schwedische Unterwelt . Die Strömstader
Polizei (Schwüren) verhaftete am Mittwoch eine
jugendliche Verbrccherbande von zehn 13 - bis 15 -
jährigcn Jungen , die in den letzten Monaten
zahlreiche Diebstähle im Strömstader Bezirk ver¬
übt und die Eintvohncr der Stadt terrorisiert
haben .

Dreifacher Bersicherungsmord ! In Kosta -
» owo bei P h i l i p p o p e l brannte in der Nacht
zum Mittwoch eine große Mühle nieder , wobei
o r e i A r b e i t e r ums Leben kamen , während
die ans drei Personen bestehetüre Familie des
Besitzers unversehrt blieb . Die Polizei schöpfte
Verdacht, verhaftete den Besitzer und " stellte fest,
daß dieser

'
zwecks Versicherungsbetruges die

Muhle , die achtfach iz.bexv.ersiche.rt. war , -angesteckt

Vom Rundfunk .
Samstag .

vr «I » 11. 13 SchollpInUrn . 13. 80 MI»aq»ko»,rri . 18. 80
Orchester. 18. V3—18. Ö3 Deutsche Sendung . (£. 2ymn.
Prag : „Alle und neue Humortlitka ", eigene Kechsung, am
«lavier F. Seemann . — Priinn : II. IS Schanplauen . 18. 20
Deutsch « Sendung : MandoNnenauorle » der Ralur .
sreunde : Liedervoilriae . — Prebiura : l2 . 00 MiNagakoniere
18. 80 Leicht« SchaNvIatlenmusik . 10. 00 OPernianiasten . 18,80
. «laviervortrSge . >0. 80 Uedertragnng an « dem slomalischen Ra.
Uonaltbeater : „Oossniannd Urjiidlungen " von 3- Lssenbach. —

10. 30 Jazjorchkiter . 18. 30 Bladinul ». 35. 33 Ml
54. 00 Radlosilm und iranjmnsit . — Riinianmfterdausen : 19. 00
dlii 10. 53 De » de« Arielier «. — ' Rom: 31. 00 Lpernüdtrlrogung
aut Teatro San Carlo .

hat . Die cnipörte Bevölkerung versuchte wie -

derholt , den viehischen Müller auü dem Arrest¬
lokal herauSzuholen und zu lynchen .

Das „Nachtaespenst " von Berlin . Vor dem

Schöffengericht Cyarlottcnburg begann gefttrn der
Prozeß gegen den Insgesamt mit 15 Jahren
Gefängnis und Zuchthaus vorbestraften Ja »
n v s ch k a und seinen Komplizen Spyrka . Ja .
noschka hat als das sogenannte „Nachtgcsvenst "
Berlin fast zwei Jahre lang in Aufregung ver¬
setzt. Seine „Spcualität " bestand in nächtlichen
Wohnungscinbruchen , bei denen er Wertsachen
und Geld im Werte von insgesamt 50 . 000 bis
70 . 000 Mark erbeutete . Es werden Janoschka
etwa 30 E i n b r ü ch e zur Last gelegt . Ferner ist
gegen ihn in vier Fällen Anklage "wegen
versuchter und vollendeter Notzucht erhoben.

Pawlowa » letzter Wunsch . ,,Petit Parisien "
berichtet aus London : Die irdischen Neber «
reste der berühmten rnssischen Tänzerin Anna
Pawlowa tvaren Mittwoch in der Russischen
Kirche in London öffentlich aufgebahrt . Gestern
wurden sic im Londoner Krematorium ver¬
brannt , worauf die Urne einstweilen in Lon¬
don an . fbewahrt wird . Anna Palowa soll
ausdrücklich den Wunsch geäußert haben , defini¬
tiv in Petersburg beerdigt zu werden , und
ztvar dann , wenn in Rußland das Sowjctregime
ein Ende gefunden hätte . In Petersburg be¬
gann nämlich die künstlerisch « Karriere der gro¬
ßen Tänzerin .

Beim Segelflug verunglückt . Bei einem
Flug mit . einem Segelflugzeug verrechnete sich
der Pilot - er Ernst Heinkeb-Flugzeugwerkc G. m.
b. H. in Warnemünde , Dr . King , infolge des

unsichtigen Wetters und des glatten Wasser¬
spiegels beim Niederachen auf den Breitlingsee
in der Höh « und stieß invollorFahrtauf
die Wasserfläche aus . Das Flugzeug über¬

schlug sich und Dr . King erlitt einen Schädel¬
bruch , dem er "kurz darnach erlag .

Lärmkonferenz in Pari ». Aus der Pariser
Polizeipräfektur wurde eine dreistündige „ Lärm -
konferenz " abgehalten , in deren Verlauf das

Problem der Unterdrückung des mehr und mehr
überhand nehm enden GroßstadtlärmS zur Diskus¬
sion stand . Es wurde eine Verordnung von 39

Paragraphen ausgearbeitet , die hauptsächlich die .
Automobile betreffen . Den Chauffeuren ist künf¬
tig der Gebrauch der Hupen von zehn Uhr
abends bis sechs Uhr morgens verboten . Weiter

ist die Benutzung von Lufthämmern zum
Aufreißen von Straßenpflastcr während der

Nacht untersagt . Auch Fabrik - und Schiffs¬
sirenen werden von der neuen Verordnung
betroffen . Das Läuten der K i r ch e n g l o ck e n
soll auf 15 Sekunden beschränkt werden . .

Kultur des,,Dritten Reichs " . Ein Svzial -
demokrat in Göttingen - Weende, der - en Na¬

tionalsozialisten in Versammlungen mehrfach
entgegenäetreten ist , erhielt mit - er Post einen
T o t e n k r a n z mit Schleife zugesandt .
Die Inschrift lautete : „ Es hat schon hier und
da geschneit , bald istö so weit , bald kommt die

Zeit , wir sind unS wohl im klaren . Die Zeit
vergeht , die Zeit verfliegt , wir werden, , wenn
kein " Schnee mehr liegt , mit jemand Schlitten
fahren . ",

Kampf ums Londoner Sonntogstino . Seit
. 15 Jahren ist es durch eine Verfügung des
Stadtratcü den Londoner Kinoü gestattet , am
Sonntag abend zu spielen . Hiergegen war von
einer Ptivatpcrsou Klage erhoben worden und
das Gericht verurteilte vor einigen Wochen die

Kinobesiher zu 100 . 000 Pfund Buße . Die hier¬
gegen eingelegte Berufung wurde am Dienstag
vom Appellationsgericht, der höchsten englische »
Instanz , abgewiesen . In der Begründung heißt
es , die Verfügung deü Londoner Stadtrates ver¬
stoße gegen das Gesetz der Sonntagsruhe .

Riesenbrand in Tokio . In einer Vorstadt von
Tokio brach ein Riesenbränd aus , der 120

Häuser inAschelegte . Glücklicherweisesind
bei dem . Brande keine Menschenopfer zu
beklagen .

Dramatische Verhaftung eines betrügerisch «
Advokaten . Unter dramatischen Begleitumständen
wurde gestern nachmittags in B e r l i n ein Rechts¬
anwalt . verhastct . Kriminalbeamte sahen den Ge¬

suchten an der Ecke der Linlk - nnd Eichhornstraß «
plötzlich awftmichcn und » ahmen ihn fest. Di « Ver¬
haftung kam -so überraschend , daß der Anwalt

ohnmächtig zu Boden stürzte und nach,
der Rettungsstelle gebracht werden mußte . AIS er

sich erholt hatte , wurde er zum Polizeipräsidium
gebracht . Es handelt sich um den SO Jahre alten

Rechtsanwalt Walter Virck , der in Schwerin
in Mecklenburg wohnte . Im Oktober v. I . ver¬

schwand er plötzlich auS Schwerin , ohne seiner
Frau ein Reiseziel mitgetellt zu haben . Man nahm
zunächst an , daß der Anwalt vermißt sei, und eine

entsprechende Anzeige wurde erstattet . Bei Rach-
sorschunge » seiner vorgesetzten Behörde kam aber

aqs Licht , daß sich Birck der AmtSUnter¬
schlagung schuldig gemacht hatte . Gegen den

Flüchtigen wurde daraufhin etn Haftbefehl erlassen.
Da er ein « größere Summe Bärgest» mitgenommen
hatte , vermutet « nmn , daß er inS Ausland ent¬

komme » sei. Der Festgcnommenc wird den Be -

höiden in Schwerin zugeführt werden .

Armut .
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Dtr Arbeitsauöschutz für Jngendberatung in

Prag erteilt Jugend ltchcn Rnt in allen Noten .
Berater sinh; Aorztc : Dr . med . Adolf
Bischitzky , V. , PaklLskü 12, wochentags halb 4
bis halb 6 Uhr . Dozent Dr . Nied. Ernst Kalmus ,
II . , Podlkalsm - 6, wochentags 2 —3 Uhr . Leh¬
rer und Erzieher : Prof , Erna Liehaldt ,
II » Pötrolsova j , Mittwoch 3 —1 Uhr . Prof . Dr .

Johanna Pollak - Dittrich , Snlichotv , Suüdskü 28,
Samstag 5 —tt Uhr . Alfred Scholz , Lehrer , XII . ,
Kanülskü 4/IV „ Mittwoch halb 7 vis halb 8 Uhr
abends ilnd Sonntag norm , unverbindlich . Prof .
Dr . Leo Sluchlik , Zmichow , NübreLi lcail 26 ,
Freitag 6 —7 Uhr , Privatdozent Dr . W. Weigel ,
VII . , Schnellova 17/1 , Mittwoch 6 —6 Uhr .
Soziale Arbeiter : Ida Freund , I. , » Na

zübradli 205 , Mittwoch 3 —8 und Sonntag J2
vis 1 Uhr . Dr. Karla Schwelb - Nedisch , II . , Nü -
rodn ! 24, Montag , Dienstag , Donnerstag , Frei¬
tag 2 —8 Uhr . Univ. - Prof . Dr . E. Winter , IN '
gendtnhrer , III . , TontüSfk » 6/1 , Dolinerstaa 8
vis 4 Uhr . Schriftliche Anfragen an den Arbeit - -

ausfchuß für Juäendberatilng per Adr, : „Soziale
Hilfe " Prag I. , Ulice Karoliny Svötlü 18 .

Schwerer Rodelunfall . Aus M o r ch c n fi e r n
bei Gablonz wir - uns gemeldet : Ter Bäckergehilfe
. ibarl Wichna vergnügte sich tu später Abendstunde
mit Rodelfahren . Auf einer steil abfallenden Straß «
verlor er die Herrschaft über da « in sehr schneller
Fahrt befindliche Sportgerät nikd prallte mit gro¬
ßer Gewalt an einen Lichtmast . Mchna wurde In

iwhem Bogen auf die Straße geschleudert und blieb

bewußtlos mit einer Gehirnerschütterung und schtve -
rcn inneren Berletzungen liegen , so daß sich seine
Uebersühviliig ins ttrenrknchaus ass notwendig er¬
wies .

Kampf gegen die Stargagen auch in Ungarn .
Aus Budapest wird uns geschrieben : Der Direktoren¬
verband der Budapester Theater hat gegen dl «

hochgeschraubten Gagenanfprüchc der Starmitglicder
einen strengen Beschluß gefaßt . Die Theaterdirrk -
Wien haben sich Vevpsllchtet , weiblichen Mitgltcderir
als AnfwIttShonorar für « Inen Abend nicht mehr
als Alt ) Pengö ( 1200 Xö) , männlichen Mitgliedern
nicht mehr als ISO Pengö ( etwa VOO XL) zu
gewähren.

Begnadigt . Die bekannt « italienische Schau¬

spielerin Lia Orlantzini , di « erste Darstellerin
der Gesellschaft Febo Mari , wurde , wie wir seiner¬
zeit berichteten , am 7. Jänner I. I . In Floreirz
vechaflet und in Purchstchruiig einer Aerurieilnng
iveg «n Ehebruches , hie ihr Gatt «, ein berühmter
Komitee , « wirkt hatte , eingekerlert , nm
eine dreimonatige Strafhast abzubüße » .
Am 86. d M. tmirde die Künstlerin jedoch durch
«inen Anetdrnakt des Königs auf freien Fuß
ge fetzt .

Verurteilung wegen ungenügender Frömmig¬
keit. Bar kurzem wurde gegen « inen . Angeklagten
in ^ Manchcfler . dUpch Gerichtsurteil eine Rüge

ausgesprochen , weil er sticht ist die Kirche ging uüd

auch nicht zu . Hause betete ( ! il ) . Da « Urteil be¬

ruhte auf einer geschlichen Borschrist , die aus dem

Jahre 166 7 stammt und bis heute sticht außer
Kraft gesetzt worden iss. Ter Verurteilte iss ein

Ratsherr Üox. Die Anklage gegen ihn tvar von

einer frommen Bereinigung erhöbet « Worden , der

offenbar das JesuSwort „ Wenn ihr beten wollt , so

sollt ihr nicht plappern wie di « Heiden ! " nicht be¬

kannt War . Die Bereinigung hatte den nnfrom -
men Ratsherrn einen gairzen Sonntag lang von
einem Aertvandlen , - er ihn besuchte , beobachten
lassen, um durch dessen Zeugenaussage fcststelien zu
lassen, daß der unterlassene vorschriftsmäßige Kirch¬
gang auch nicht durch fromme Uchuugen in der

Wohnung erseht worden war . Der Richter sprach
aus , baß er nicht unchin könne , auf eine Rüge zu
erkennen, ba die mehr al » MO Jahr « alte Gesetzes¬
vorschrift tatsächlich noch in Kraft fei. ( Er soll da¬
bei ganz «rnst geblieben sein . )

Raub auf der Tagesordnung . Mittwoch abends

drangen in «in « Zweigstelle der Teltower Kreis -

fparkassa zu Steglitz ( bei Berlin ) drei
Männer ein, fesselten die beiden anwesenden
Beamten und raubten aus der Kasse 4600 Mark .
Di « Räuber beurächtigten sich dann der Türschlüssel ,
pingen seelenruhig hinaus amtd schlossen di « Tür ab .

Erst nach einiger Zeit gelang es den Beamten , sich
zu befreien und Re Alarmglocke zu zichen . DaS

ÄrbevsaAammando konnte jedoch nichts nwhr auS -

richten .
> Im Bairntsteeit Rohrbach «egen Dornier er¬

folgt « gestern vom Landgericht Ravensburg di «

Boschbußderkündung der einstweiligen Verfügung :
Der Antrag Rohrbach wird zu rück gewie¬
sen . Di « Kosten trägt der Antragsteller . Der

Streitwert wird auf 100 . 000 Mark fest-
»fetzi '

Da » « en « verliner Mordrätfel . Die Ermor¬

dung des 47jahrigen KraftdroschlenführerS Fritz
Panick aus Berlin , der auf einer Chaussee bei Ferch
(südlich Potsdam ) erschossen aufgesunden wordeu ist ,
ist bis jetzt ebenso unaufgeklärt wie die beiden
anderen Berliner Bluttaten der vergangenen Woche:
dir Erschießung des Geschäftsführers Schmoller voni

Mercedes- Palast in Neukölln und die Ertnordung
des Altrentner » Frendenhai ». Der Wagen des

Chauffeurs Ponick ist mit Voller Beleuchtung , aber

ohne jeden Fahrgast , auf einer stillen Billenstraße
in Dahleni , einen : westlichen Borort Berlins , auf¬
gefunden worden . Man nimmt n», daß tzie Mörder
Ponick au » dem Wagen getragen u>: d seitwärts der -
stickt habe « und danach mit der nunmehr herrenlos
aufgesund«»«» Droschke »«ach Dahlen : zurllckgefahsen
sind . Di « Täter haben dem Ermordeten AuSweis -
papiere und Führerschein abgenommen » sein Geld
aber,. 48 Mark , unangetastet gelassen . Für Mittei¬
lungen , die zur Aufklärung des Verbrechens dienen
tonne », sind von der SfaatSantvaltfchaft Potsdam
W UM» p » ng ausgesetzt worden .

» Mr tzie Frau den Man «
erleb ??)

Zn der reichen Gegeuwarisliieralur über die

Geschlechierfrage liest nm » öfters di « Bemerkung ,
daß üb « r das Geschlechtsleben dcr Frau die Frauen
selbst sich allzuivenig äußern . Das Buch der Frau
Lazarsseld wird diesem Borwurf kräftig entgegen -
wirken . Mr haben es hier mit Erlebnisdokumcnten

ersten Ranges zu tun , zugleich mit einem wissen¬
schaftlichen Werk , geeignet , in die Praxis des Gc-

schlechtslebenS richtnuggebend einzugreisen . Das

Buch setzt sich mit der einschlägigen völkerkundlichen ,
der medizinischen nud der psychologischen Literatur

auseinander ; es zieht die schöne Literatur reichlich
Hera», sowie die bildend « Kunst ( durch di « Mehrzahl
der 13 meist hochinteressanten Bildbeilagen ) ; es

berichtet von Wahrnehmungen und Erkundigungen
gelegentlich der zahlreichen Bortragsreiseu der Ber -

sasserin ; besonders aber — und das ist der stofflich
wertvollste Teil nud das Kernstück des Buches —

von den Ergebnissen der Eheberatungsstell «, tvelche
die Berfasierin in ihren : Hein : In Wien seit mehre¬
ren Jahren unterhält . Energische Hilfsbereitschaft
hat zur Gründung dieser seelischen Hilfsstelle geführt .
Di « Aussprachen fanden ein « Zeit lang in einer

Wiener Zeitung statt . Als dadurch weiter « Kreise
von der Möglichkeit vernommen hatten , in seelischen
Nöten sachkundig « Beratung zu finden , gab «s bald

«in « Sturzflut von Briefen mit den verschiedrnsten ,
zum T«il verztveifeilen Anliegen in Ehedingen . Den

Hilfesuchenden wird nicht «In Ratschlag lm gewöhn¬
lichen Sinne erteilt , eS handelt sich um etwas an¬

deres : di « Lage, in welcher sie sich befinden , auf

Grund der modernen Seelenkunde und der reichen
Erfahrung der Berater aufzuklären . Der Erfolg
war in vielen Fällen außerordentlich . Schon di «

Tatsache , daß die Hilfesuchenden sahen : du bist nicht

anders als die anderen , tausende LeidenSgenosiei :
haben ganz die gleichen Schwierigkeiten , dl « du für
einzigartig gchalten hast — wirkt « sehr tröstlich ; die

Einsicht , daß an ehelichen Unstimmigkeiten fast im -

nicr beide Partner schnldtragend sind , verfehlt « nicht

ihre günstig « Wirkung ; besonder » ost aber lag di «

Schwierigkeit in riefsitzend «, durch Erziehung und

gesellschaftliche Verhältnisse «ingepslanzten und unbe¬

sehen überno : nn : « n « u Vorurteil «: : , dl « oft in ihrer

ganzen Unhaltbarkeit entlarvt und dadurch ihres

schiimme» Einflusses entkleidet werden konnten . Und

nun legt di « Verfasserin di « allgemein interessieren¬
den Ergebnisse der Beratniigen , natürlich unter vol¬

ler Schonung des persönlichen Geheimnisses , der Oef-

scntlichkeit vor und zieht 1» ihrer temperament¬

vollen , auch durch «Inen eigenwilligen Stil gekenn¬

zeichneten Weis « allgemein« Folgerungen .

'i:) Sosic LaxzarSfeld : „ Wie die Frag de » Wann

erlebt . " Fremde Bekenntnisse und eigene Betrach¬

tungen , Leipzig und Ms«n, Ml ,

Iribttne

hätte , auch nur so wett teilhaftig
den Rest eines Leben » sorgenfrei
Oder werden sich di « Türkei : und
Staat um diesen Batzen Gold ,

der individualpsychoio -
ihsku Ranic » durch

durch die Herausgabe

QiioBtn * Wunberyoyee in Ungarn .
Mm fatztz mitreDenOafte OefMtOte von einem verlorenen uno McMr

Befundenen TUr « en » « vaV
Budapest , Jänner . ( Eig . Ber . )

SPD . In : Bakonyer Wald , «ine gute Stunde
pon Budapest , liegt eingekapsclt in die Anhöben
des Bertescr Gebirges der Berg Pilis . Eine
mittlere Erhebung , ein solider Berg von dnrch -
chnittlicher Höhe, dessen natürliche Fruchtbarkeit

b>S dato in seinem Elsen - , Kohle - und Schwefel -
gehalt bestand In den Schluchten dieses Berges
haben Dorfbewohner ein « Entdeckung gemacht , di «
die ungarische Presse mit Hellem Staunen erfüllt .
Bier arme Teufel haben eine riesige Höhle gefun¬
den . die Rnbsiicn und reines Gold in großem Aus¬
maß enthält . Eine kleine Geschichte, romantisch
genug , sie scstzuhaltcn , umweb : diese » nackten
Bericht .

Eines Tages , in : So » nner des Jahres 1080 ,
kommt ein Türke in das Gebirgsdorf St . E » d r e s.
Er kommt mit vielem Gepäck und einem Begleiter
a>: gereist und mietet sich rin . Er richtet sich häus¬
lich ein , ja , man hat nicht den Eindruck , daß er
ei » Passant ist , vielmehr scheint es , daß er sich
gerade In dieser Gegend ansiedeln will . Er heißt
Hussein Namik Bey und trägt sich ordnnngs -
gcmäß In die Amwbücher rin . Er ist freundlich
gegen die Leute , aber er unterscheidet sich von
ihnen deutlich : er macht es sich behaglicher , als es
die Einheimischen haben , er arbeitet nicht , lebt in
einem , in diesen armseligen Gebirgshütten »» wahr¬
scheinlichen LuxnS » nd beginnt nach einiger Zeit' des Verweilens ein seltsames Streifen in den
Bergen . Mit seinem Begleiter mißt er die Gegend
ab und stöbert herum in den Bergwerken und
Gefälle », ja , der Fremde zieht mit Hacke und
Meißel au », nud dennoch ist er nicht Arbeiter » nd
Werkniann wie sie , die Einheitnischen , sonder »
Sportler , eine seltsame Spielernalur , die keinen
Zweck und Sinn ihres Gebarens sichtbar macht .
Ja , diese Gestalt , wie zufällig in diese Gegend ver¬
schlagen , mutet unter de » kargen Bergleuten an ,
wie das Auftauchen jenes Johannes Niel » Nagel
in Hamsuns „ Mysterien " , - kein Wunder , daß sich
eine Legende nm ihn spinnt , daß man der Sache
auf den Grund gehe » will , daß das kleine Dorf
in eine ganz ungewöhnliche Spannung und Er -

» gung gerät .
Aber endlich gelingt c«, das Geheimnis zu

enträtseln . Eines Nacht», . in : Verlauf einer Dorf¬
festlichkeit , stimmt der Wein Hnssein Namik Bey
redselig und zutraulich . Er erzählt den : Bergmann
Kalasuth , daß es alte türkische Dokumente gäbe,
nach denen im Mittelalter die Türken viele ihrer
kostbarsten Schätze in dieser Gegend vergraben
hätten , und er zeigt Pläne und Karten , genaue
Aufzeichnungen , und gibt an , daß er ausgefchickt
sei , die Gültigkeit oder Ungültigkeit dieser Doku ,
mente zu . ersorschcu . Drei Jahre vergehe «. Unver ¬

richteter Sache reist der Fremde im Herbst 1029

wieder in die Heimat ,
Aber nun beginnt das Gerücht von dieser an¬

scheinend so nngiaubwürdigcu , ja phantastischen
Auszeichnung , die vernünftige Leute dazu bringen
konnte , in einem Gelände fernab nach verborgenen
Schätzen zu graben , auch die Leute des Dorfes
rebellisch zu «lachen . Der Bergmann Kalasuth gibt
nicht Ruhe . Er hat diesen Tick anfgefangen und

überträgt ihn weiter auf die Nachbarn . Er läßt
nicht locker . Er gerät in ein « wahre Leidenschaft
des Willens und erreicht schließlich , daß drei andere

Dorfbewohner mit ihn : daran gehen , da « Werk de »
Türkei : sortzusetzen . Gemeinsam fangen sie an , den

Spuren Hussein Namiks folgend , sich systematisch
durch bau Gebirge hindurch zu graben . Ueberall ,
wo der Frenide und sein Begleiter gesehen worden
ist , sind sie unermüdlich an : Werk . Die grabe » und
graben , graben sich im Berg Pil . s tief in di «

Schächte hinein , 18 bis >5 Meter tief , und kommen

schließlich , nach inonatelangem unermüdlichem
Bohren , I » eine unbekannte Grotte , die in eine

Höhle mündet . In dieser Höhle stößt der eine
der Männer durch eine überdeckt « Steinschicht in
eine »» Tunnel . Auf allen Bieren kriechen sie durch
die Enge bis zu einer Ties « von weiteren 8ö0
Meter » . Plötzlich wird eü hell Sic sind In einer

geräumigen , ivnnderbaren Halle . In langen Reihen
stehen alt « geschnitzte Lehnstühle . In der Mitte ist
ein Springbrunnen , in der Form einer Henne .
Die Halle ist verschwenderisch mit den Zeichen des

Halbstionds verziert . Seltsame Arabesken und
Spuren türkischer Schrist sind in die Wände ein¬

gekratzt . Nach allen Seiten schließen sich, kann > auf -
sindbar , weiter « Tunnels an , in deren einem mm :
sogar Spuren von srischei : Einstichei : gefnndcn hat .
Es scheint , als sei der türkische Fremde in un -
niittelbarer Nähe gewesen. Am Ausgang einer

langen schmalen Hohlenge sind «: sie eine neue Lich¬
tung und drei eisern « Tore mit riesigen Schlössern ,
die bi » heute noch nicht geöffnet sind . Man ' ludet
Gold und Rubinen . Einige Felsstückchen , dir

Kalafnth aus der Höhle ans Tageslicht bringt ,
werden geprüft und erweisen sich als Rubinen .
Die Nachforschungen sind Ii : vollsten : Gange . Nlan

vermutet , daß die Halle und die Tunnels in «in «
alle türkische Rubin - Mine führen .

Arme Teufel , ob auch dieser saure Schweig
« nd eure nnablenivare Znversnyl gelohnt werden
wird ? Ob ihr nun der Schätze , di « ihr ans Licht
geholt habt , und die ohne euch vermutlich ewiges
Dunkel zugedeckt
werdet , daß : yr
verleben könnt ?
euer ungarischer
dessen Wert unschätzbar ist, solange streiten , bis ihr
selbst darüber grau geworden seid ?

Der Verfraueusmann

iidl «

MonaUtclirHt
für Arbelterpolltlk und Arbelterkiiltiir «

Die „Tribüne “ unterrichtet den sozialistischen Ver¬
trauensmann Ober die aktuellen Probleme des Internationalen
öosiallsmus . der Qskonoml « und der Kulturpolitik .

Jahreibezuu <0 Kd. vlerjflhrlkh 10 Kd. Elaselhelte 4 Kd«
Bestellungen durch den Vertrauensmann , die SchrlftenabUlluc -
' • a. Volksbuchhandlung jder dlrek * durch dla Verwaltung Ü

Präs II NiVmii ! ■» in

Di « Berfqfferin gehört
gische » Schul « an und hat
Mehrere frühere Weile und
verdienstvoller Schriftenreihe » bekannt gemacht . Sic
steht mit Alfred Adler , d « m Begründer der

Schule, auf dem Standpunkt : der Geschlcchisiricb ist
in «nierep : Seelenleben nicht eine vorherrschend «
Gewalt , die übermächtig Ins Leben «ingreist ; er

darf nicht ( wie Lazarsseld cs a»Sdrückl ) z » M Götzen
gemacht werden ; sonder » er ist nur einer unter

unseren Triebe ». Er prägt nicht etwa die Persön¬
lichkeit , sonder » stehl selbst im Dienst der „Leitlinie ",
die jeder Mensch sich in früher Kindheit bildet ;
ihr Ist die Sexualität Gegenstand, Werfzeug und

Ausdrucksmittel . Hiesür sei sogleich ein wichtiges
Beispiel aus dem Buche angeführt : die angebliche
monogame oder polygame Anlage richtet sich nach
dcn : gesamten Lcvensstil der Person ; Ist dieser auch

sonst ans Dauer und Ausschließlichkeit eingestellt , so
wird sicy eine monogame „Anlage " zeigen ; neigt
einer bindungsloseit Lebcnssührung zu, so kommt

auch polygame Neigung zum Borschein .

Mit ihrer ganzen Energie tuenbet sich di « Ver¬

fasserin gegen das noch immer viel zn allgemein «
Streben , die Geschlechtsrolle des Weibes gegenüber
derjenigen des Mannes herabzusehen ; Männer wie

Frauen begeben damit ein schtvercs Unrecht , das

an beiden Geschlechtern rächt . Zunächst weist La¬

zarsseld ans der Geschichte die Gleichwertigleit —

nicht di « Gleichartigkeit ! — der Geschlechter nach :

zeigt , wie die Miitterherrschast den Gemeinlvesen

Sittenstreng « « nd bürgerlichen Frieden . brachte , ge¬

genüber der vielfach zerstörenden , kriegerischen Ten¬

denz der Männerherrschaft ; wie in Fra >i «nstaaicn
die Männer körperliche und keelischc Eigenschaften
annahmen , di « heute als „weiblich" gelten : Aengst -

lichkeit , Unsicherheit , andrerseits stärkeren Fettansatz .
An überzeugenden Beispielen wird ' die Schädlichkeit
der jetzigen EntwertungStendenz gegenüber dem

weiblichen Geschlecht nachgewirien . Di « DeSpotrn -
maniercn des Mannes , selbst in Abhandlungen von

Aerzten , dann besonders in scheinbar guten Ehen ,
lperden bsoßgestellt , Hier komnit auch Ban de

Velde schlecht >v«g, dessen große Verdienst« sicher¬

lich auch di « Verfasserin anzuerteunen geneigt ist,
trotz ihrer Einwänlc gegen sein « Haltung . Doch

muß d«r Tadel gegen seine konservativ « Einstellung
zu »: Befreiungskampf der Frau al » berechtig ! gelten .
Die seelische Vergewaltigung der Frau im Ehclebe »
Wird im Anschluß an Balzac nachgewiesen , sowie
ihre schweren Folgen wie Untren « der Fron infolge
sexueller Not . Auch »pird gezeigt , wie der Mann
von heute noch selten fähig ist, der Frau die erlangt «
Selbständigkeit zu verzeih«». Hier geht ei « Berf - si -
serin sogar so lveit — nach meincr Meinung zu
weit — den Frauen den Rat zu geben , daß sie sich
die erlangt « Reife »ich» zu lehr merken kaffen. Dem
Schlagwort von der biologischen ' Tragödie der Frau
setzt Lazarsseld in originellen Ausführungen ein «

biologisch« Tragödie des ManucS entgegen : fein « ve .

angenhcit in GeschlechtSdtngen infolge der geheimen
Angst vor den : Versagen dcr eigenen GcschlechtS -
krast . Es ist freilich schwer , die relativ « Bedeutung
des neuen Faktor « nachzupriisen , auch an Hand der
im Buche angeführten wichtigen Zeugnisse . — Wenn
möglich «ine noch größere Rolle als das männliche
Entiverlungsbestreben spielen di « dem Mindenvertig -
leitsgesühl der Frauen entsprechenden Vorurteile ; rü
ist überaus wichtig , hier von einer Frau zu ver¬
nehme » , wie viele Frauen ihr « rigcnen Physio¬
logischen Schwierigkeiten übertreiben nnd dadurch
ihre Lebenskraft und ihr Lebensglück schädigen .
So ist der größte Teil der Menstruations¬
beschwerden seelischen Ursprung » und kann durch
bloße Aufklärung behoben werden ; desgleichen
ein bedeutender Teil der Schwangerschastsbeschwcr -
den , di « meisten Beschwerden der Wechseljahre und
die übertriebene Angst vor den Teslorativus -
ichmerzen . Die letzter « z. B. wirkt sich ost so schwer
aus , daß die Verfasserin im Anschluß an modern ,
Aerzte erwögt , ob man nicht durch vorherige » opera¬
tive » Eingriff der Gefahr allgemein Vorbeugen
sollte . Di « so sehr verbreitet « GeschlechlSlält « der

Ehefrauen führt die Verfasserin znm Großteil auf
den seclischelt Eiuslnß der Entwertung der weiblichen
GrschlechiSrolle zurück . Aus dem reichen Tatsachen¬
bestand , den das Buch in diesen Richtungen bleiet ,
wird der ungeheure Wert dcr Ausklärnng durch Be¬

ratung , Vorträge und Schrifttum deutlich .

Der Weg , den das Buch weist , ist der der

seelischen Gesundheit und des normalen Selbstvcr -
traucnS . In dlelcm Sinne spricht die Verfasserin
schöne Worte , z. B. : „ Dem Kummer mutig int
Auge sehen, gleichsam mit der Frage : iver wird dr «
Stärkere sein, du oder ich ?" — Ihre Ziele ; glicht
Lieb « oder Arbeit , sondern Liebe und Arbeit .
Anshören de » Prestigckampfe « zwischen den ( Ye*

schlechter », Bereitschaft zum gegenseitigen Gelten¬

lassen. Unbefangenheit im Geschlechtsverkehr , reicher «
nnd schönrr « Entfaltung de » LirbcSlebens . Dauerehe ;
auch der KameradschaftSehc im Sinne L i n d s e y s

stellt sie di « Befürchtung entgegen , die Ehe würde

dadurch „eine Vergnügungsstätte , die man bei einer

Tür betritt und bei, einer anderen jederzeit verlassen
laffli ' . *

Vieles in hem Buche ist geeignet , di « Meinung

pon beiden Geschlechtern herabzustimmen , und inan
wird eingedenk sein niüssen , haß die Auslese pon
Menschen , di « zur Beratung kommen , doch in gewis -
ier Richtung eine ungünstige ist . Viele Ratsuchende

sind von ganz erstaunlicher Rückständigkeit ; Binsen¬
wahrheiten , wie die , daß auch der Ehepartner ein

Mensch mir Anspruch auf seelisches Eigenleben ist ,

müsien ihnen erst klargcmacht werden . Ganz glück¬
liche Liebeserlebnisse sind bemerkenswert selten ;

geglückte erste Lexuaieriebnisie werden gerade ; » als

Rarität bezeichnet , „ man kann ruhig ansctzen : ein¬

mal nnrer lausend " . Begreiflich , daß die Verfasserin
den ernsten Ra » ansspricht , lieber de » unangenehmen

Talsall ; «» ins Ange zu schauen , als sich mir Jlln -
sionen über di « Wahrheit hinwcgzutäuschcn .

Dieser entschlossene Wirklichkeilasinn hätte noch
vor einer ( veneralion als eine ausgesprochen
männliche Eigenschaft gewirkt . Bon seinem Hinter «
gründ hebt sich deutlich der optimistische Charakter
des Buches ab. Tas ist der Optimismus einer

Sozialistin , di « wohl lvriß , daß die Zeitläufte trotz
allem für ihre Ideen arbeiten : und einer aktive »

Menichensreundin , die schon vielen helfen konnte .

Sie vereint die Wcisi ) rit , welch « mahnt , das unver¬

meidlich « Altern ohne unnütz « Gegenwehr auf sich
zu nehmen , mit der Zuversicht , daß die „Alters¬

grenze " der Frau , der liebenden wie der geliebten ,
sich immer weiter hinausschiebi nnd man längst nicht
mehr glauben muß, ihr Liebesleben höre mit de »

Wechseljahren ganz ans , Die seelische Befreinng der

Frau bringe auch ein « neue körperlich « Schönheit
heraus , tvelche dem Zahn der Zeit viel besser stand¬

hält .
Diesen Anschaunugen kann auch der modern «

Mann sich herzlich anschließen . Demgegenüber
sollen Mi schwer« Bedenken gegen da » Puch nicht
verschwiegen werden . E » nimmt nirgends Stel¬

lung gegen soziale Reaktion und gegen religiös «
Vorurteil «. Geflissentlich wird belpnt , daß sexuell «
Schwierigkeiten In allen sozialen Schichte » gleicher¬
maßen Vorkommen . Spricht die » für die Gleichheit
der seelischen Befähigung de « Besitzlosen , so wird

damit andrerseits die oft tragische Verschärfung der

Schwierigleiten durch dir soziale Not vernachlässigt ;
diese Verhältnisse hätte » «inr zum mindesten grund¬
sätzliche Darlegung erfordert . Und ebenso vermißt
inan jeden Hinweis aus di « ungeheure Schädigung
der Sexuallebens der Menschheit durch da »

Christetttnm .
In sexuellen Dinge » aber hinterläßt das Buch

den befreiende » Eindruck : «in neuer Schritt zur Ber -

ständigung zwischen männlichem und weiblichem Ge¬
schlecht ist gelchehen . Denn der bloße gut « MA« ,
gegen dar ander « Geschlecht vorurteilslos zu fei»,
genügt keinesivegr; zu rief ivurzein di « Hindernisse
und sie wollen einzeln abgetragen sein . Um diesen
seelischen Enianzipaiioneprozeß hat sich dl « Pep ,
iasserln ein großes Verdienst erworben , «in Per -

um ihr eigenes wie nicht »linder um Has
Männliche Geschlecht,

ernst Pf och ( Brünn ) .



Sette « . Freitag , 80 . Jänner 1981 . Nr . 2B

Heilerer .
Die Schnecke und das Kamel veranstalten einen

Weitlaus . Die Schnecke kam zuerst ans Ziel .
Der Löwe sragie das Kamel : „ Wie kommt ei ,

daß du mit deinen langen Beinci » nicht zuerst an¬
gekommen bist ?" Darauf gab das Kamel die Aus -

kunft : „ Ich bin den vorschrlslsmätzigen DicnsNvrg
gegangen . " ( " Ulk " . )

Ein runder , freundlicher . . Prerc " , italienischer
Geistlicher , kommt mit einem Schriftsteller auf der
Eisenbahn In « Gespräch .

Trr Sichrbssttellcr : „Fabeihaji , dieser Berus ,
Hochwürden — besonders als Beichtvater , nicht ' ?
Was Ihnen da allein von Männern für Sünden

gebeichtet werden ! "

Der Pretc : „ Ist nicht so weit her , lieber Herr
. . . Und die meisten übertreibe » auch noch . "

( „ Travaso " , Rom . )

Tie i ' cchzehirjährig : Marjorie Aohnson geh ! ans
ihren ersten Ball . Ihr Tänzer stept mit ihr schließ¬
lich in einen dunkleren Raum des Nebensaals . Er

fragt :
„ Darf ich Sie küssen ' ?"

' Kerne Antwort . )

Er wiederholt viermal die Frage .
« Viermal keine Antwort . )

Ta wird er ungeduldig und sagt : „ Sind Str
taub ? "

Marjorie ( leise ) : „ Sind Sie gelahmt ' ? "

, ( „ Wals Street Journal " )

Kunst und Willen .
Deutsche Musikakademie . I. ösf «i ' . : lich : r Abend ,

Donnerslag , reu 5. Feber , 8 Uhr abends , in der
Uranstr . Am Programm Werk : italienischer Meister .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .

Freitag , 7) ( > Uhr ( Eniemblegastspirl deS Theaters
in der . Joscfstadt ) : . , „ Der . B ro : verd i c ner " .

SamStag , 7 Uhr ( 92 —l ) : „ Kaiscr von Ame -
rika " iPrtmier : ) . So : m: ag , Uhr ( K. - B- » nd

Arb: i . : i : c' ): ncrvurs' elliing ) : „ Ma r g u e r i l a d n r ch
d r e r " ; 7 Uhr . (Ü8—. 1) : „ B ö h m i s ch e M usi -
ka n len " . Moniag . ~ii Uhr ( 91 —2 ) : „ M argne «
rite SIl . rch drei " .

Spi ' lplan der Kleinen Bühn « . Freitag ,
7Ja Uhr (Kulrurbepbzndsfreunde ) : ■ „ Karussell
der Liebe " . Samstag , l ' ,i Uhr ( Premiere ) :
„ H erraten verböte n" . Sonntag , 8 Uhr :
„ Marions Bä ter " ; 7 ' /j Uhr : heiraten
verböteri " . Montag , 7! - j Uhr ' Bankbeamten I ) :
„ M arions Bäte r " .

Bezlrlsblldungsausschutz Prag . Aus technischen
Gründen muß der erste Abend des Seminar » über
das neue Programm der tschechischen sozialaemo -
lyrischen . Partei um eine Woche verschoben werden .
Ter erste Vortrag sind : : Donnerstag , den 2. Feber
statt .

Lrtsgrupp : Prag . Samstag ,
den 81. ö. M. dbnirsUvandernng .
Besichtigung unterirdischer romani »
scher Bauten unter Führung Dr .
Kleins . Sammlung bis 8 Uhr

XwSk bei in Kllrstädler Rarhans . Sonn -

tage Wanderung im morgigen Blatt .

Der Maskenball des Klnb deutscher Buchdrucker
in Prag findet Samötag , den 81. Jänner , im

Hcinesaale in Weinberge statt . Kein Maskenzwang .
Eintritt 1.7 K mit Steuer .

Vorträge .
Mrüstung

Gqgrn MiliiariLmus und Ausrüstung sprach
Diengtag abends im großen Saale der „ Imca "
Arnold B r ü m and aus Pari s. Der Vor¬

tragende war früher evangelischer Pfarrer , der auf
sein geistliches Amt verzichtet hat und sich ausschließ¬
lich är französischen Arbeiterschaft uird ihren Inter¬

essen widmet . S^. Ine Arbeit gilt der Propagairdr
des AörüstungrzeSankens im französischen Volk .
Den Prager ' Vortrag hielt er als Gast der „ Liga
für Meirschenrechle " unter dem Titel : „ Bewafs -
Ne ter Friede und Christentum " . Seine

Ausführungen erinnerten in manchen Zügen an die

jüngste Proklamation deö Prager Erzbischofs K o r -

daö gegen die Irrwege des Kapitalismus
Brömond erklärte vor allem , daß man die

Frage der KrlegLrüstnngen nicht allein vom mili¬

tärischen . Gesichtspunkt aus betrachten dürfe ; Hand
in Hand damit gehen di : Zoll - und Wirt -

sch - a. ftS kriege , die Europa in zahlreiche ein¬
ander feindliche Staaten zerteilt haben, , und eine

Atmosphäre schufen , die dem wahren FriedenSgcüan -
len widerspreche . Frankreich selbst ist seine « Aus¬

führungen nach ganz unter dem Einfluß der Kriegs¬
hetzer : fast die Hälft : des Budgets ist für „natio -
nalr Verteidigung " ausgeworfen , di « Goldvorrät «
der Bank von Frankreich betragen heute schon K>
Milliarden in Gold , das absichtlich zurückgehalten
und thrsailriert wird , um eine » Fonds für „be¬
waffnete Auseinandersetzungen " zu bieten . De >/

chrWche Gedanke ist mit jedem Kriegs bestreben un - '

vereinbar , auch der sogenannte „BertridigungS -
krieg " ist seiner Ansicht nach mit der christlichen
Doktrin , im Widerspruch . Das Ehristent ; ml ver »

lange . universelle und altruistische Verbrüderung ,
jeder Krieg aber bsdente . die Wahrung einseitig
egoistischer Interessen und auch daS krampfhafte
Feschsten qir einem ungesunden statu « quo kann
nidchalr ' «ine bewaffnete Intervention rechtfertigen . -

Spott * Spiel * Körperpflege
Ein erfreulicher Migleitrbericht

de » Ausfiger Arbeiter - L « r « - n « d Gportverbandes .
DaS obgclausene Berichtsjahr zeigte eine auf¬

steigende Entwicklung . Diese hewics der gute Ver¬

lauf des 2. Verbandslurnfcstes . Einiges ans der

Lpartsnbrwcgung soll aufzeigcn , daß auch »och die¬
ser Richtung der Verband trotz lommnnisiischer
Spalterei sich Im Fortschreitcn befindet .

Der Wassersport , eine noch junge Sparte ,
har gegen das Vorjahr stark zngcnommen . Schwim¬
mer stellen die Hauptmasse , doch sind auch schon eine

Anzahl Paddler Vorhänden . Erstmalig konnte im

Berichtsjahr auch di : Prüfung der Rcttnngsschwim -
niet und - Schwimmerinnen vorgenommen werden .
Di : Hallenbäder im deutschen Gebiete der Republik
sind nun alle — es sind leider nur sechs , davon

fünf allein im Tcplitzer Kreis — mit regelmäßigen
Schwimmabenden besetzt . Der Turchschnitrsbesnch
mit 60 per Abend ist sicher anznerkcnnen .

Bei den Turnspielen war die Entwicklung
nicht so rapid . Wohl ist ein kleiner Aufschwung vor¬
allen in . fenen Gebieten zu verzeichnen , in denen
daS Turnspielwesen bisher brach gelegen hat . ES

sind viele Spielmannschaften zum Kampfspiel , vor¬

nehmlich Rafsbatl , nbergcgangen . Auch daS Hand¬
ballspiel beginnt nun langsam an Boden zu getvin -
nen — freilich gehen diese Einführungen auf Kosten
der anderen Spielarten . Stark nachgelassen hat

Schlagball .
Fußball kann den meisten Ansschwnng nach¬

weisen : nahezu 5090 gemeldet : Spieler . Davon

steht der Tcplitzcr Kreis mit über 2900 ( an 1000 neu

gewonnen ) Spielern , an erster Stelle . Erfreulich ist
da « endliche Eindringen der Bewegung in die

mährisch- schlesischen Gebiete . Hier dürste das kom¬
mende Frühjahr wohl die Wahl einer Kreisspiel¬
leitung bringen . Die Serie wurde dnrchgefnhrl bis

zum BundcSmeister . Der internationale Verkehr
wies Länderspiel : in Antwerpen gegen Oesterreich
und Deutschland ans . Auch zum VerbandSfcsl
tvären diese beiden Länder die Kampfgegner . Diese
zwei Länder stellten sich zu einen » Werbekamps

gegeneinander zur Verfügung . Im Frühjahr be¬

ginnt . durch die Enpspiel : um die kroisbeste Elf di :

Werbung für daS Wiener Olympia . -

Der Wintersport , die Sparte , „die nur

paar Monate " lebt , Hal wieder größere Kreise in

ihren Bann gezogen . Am 11. Jänner 1981 fanden
in » Karlsbader und Tcplltzer Kreise Wintersport¬
veranstaltungen statt . DaS vorjährige Bnndes -

Wintersportfest litt teilweise unter Witterungs¬
unbilden . Auch hier ist bei allen - lose »» Veranstal¬

tungen die Teilnahme von reichsdentschen Sportlern

schon eine Selbstverständlichkeit geworden .
Tie Leichtathletik weist bei uns durch die

schlechten Sportplahverbältnisse nicht jene Entwick¬

lung auf , die dieser Sportart zu wünschen wäre .

Trotzdem konnte auch hier einmal ein Besuch in

Finnland ri «kie - rl werden .

Schwerathletik , eigentlich Neuland , ist
trotzdeni schon international mit unseren sächsischen
Freunden in Konkurrenz getreten . Dies : Sparte
Hai Ihre Anhänger >rnr im Ascher , Anssiger , Boden¬

bacher und Warnkdorfer Gebiete .

Im T n ry e n wurde ein : Gliederung In Män¬

ner - , Frauen - und Kinderturnen durchgeführt .
Turnkurse in ollen Bezirken und Kreisen haben
stattgefnnden . Indem wurde jetzt in den letzten drei
Monaten in allen Bezirken ein BnndebkurS durch¬
geführt , der die technische und Verwallnngarbett
behandelte . Solch : Kurse werden vom Verband all¬

jährlich für bestimmte Fnnktionärgruppen veranstal¬
tet . Mil der Bildung der F r a u e n t n r n a n S -

s ch ü s s e dürfte auch daS Frauenturuen auf ein :

kichere Siufc gebracht werden .
Tie S a ni a r i t e r s p a r : e ist dem Verband

angcschlosscn und stehl unter Leitung von Aerzten
und kann ebenfalls ans eine ganz ansehnliche Zahl
von Kursen zurückblicken . Im Karlsbader Gebiet
konnte sogar eine große Ausstellung mit anschließen¬
der Geländeübung durchgeführt werden .

Im Verband wur - d: bekann - sich auch die

Sichachsporte eingeführt . Auch hier eine schöne
Entwicklung . Turniere , an denen ebenfalls reichs¬

deutsche Gäste beteiligt waren , sowie ein größerer
Bnndeskurü waren die Ergebnisse .

Sind hier nur anbeutnngsweise einige Skizzen
aus dem Spartenleben gegeben worden , so wird

nebenbei auch der anderen wichtigen Dinge einer

Arbeiterorganisation nicht vergessen . DaS I u -

g c n d P r o b l e m, die F r a u e n s r a g e, die gei¬
stige Schulung der Atitgliedschast stehen im Vorder¬

gründe dieser Arbeit . Dazu kommt in letzter Zeit
auch eine kraslvolle Einstellung znm Schutz - und

Abwehrdienst für die Arbeiterbewegung .
Tie wirtschaftliche Lage ist , - wie in an¬

deren Ländern , derzeit sehr elend . Auch hier
erweisen sich die K o m m » nisten wieder als

willige Helfershelfer des Bürger -
t n m S und der h a k e n k r c n z l e r i s ch e n Aben¬

teurer . Bor kurzem haben sie sogar nirseren
Bnndesvorsitzenden und unseren BerbandSsekrctiir ,
als fle in eine Versammlung gingen , überfallen .

Mehr als 90 Prozent der . Mitgliedschaft hat aber

für eine derartige „ Betätigung " kein Verständnis
» nd verlangt den Hinauswnrf aller Hnndert -

prozentigen .
Am 8. und 9. Feber kommen nun wieder die

Kreisvertreier mit dem Bundesvorstände zusammen ,
um über die nächsten Aufgaben und vor , allem über
die daS Bevlnsleben so schwer treffend : wirtschaft -
lich : Notlage der Vereine zu berate ».

Gerade sn den ewigen Konrpromissen der Genfer

Pseudopazisisten sieht der Redner den Beweis da -

ür , wie wichtig eS sei, den Krieg als solchen zu
verdammen und nicht mit Phrasen von - Desensivc
und Sicherheiten zu rechtfertigen . Brömond leitet

einen aufrechten ' Pazifismus ans den Evangelien
und der Passionsgeschichte ab und wenn wir auch
mit dieser Argumentation nicht übereinstimmen ,
weil wir die Notwendigkeit der FriedenSerhalinng
aus sozialen Notwendigkeiten ableiten , so war eS

doch interessant zu erfahren , daß sich Henle bereits

überz - Lugte Feinde des Kriegswütens in den Reihen
derer finden , die bisher immer für eine Verherr¬
lichung des Kampfes zu haben waren . Brömond

erklärte es als heilige Pflicht christlicher Prie¬

ster , Mit allen Mitteln von der Kan ^ l herab auf¬
klärend zu wirken und zu zeigen , in welches Maß

von Versklavung di : internationale Riistnngsindu -
strie Sie Völker treibe .

Weiter zitierte der Vortragende Hosfmann ,

Piasaryk , Anatoli : France und beschäftigte
sich mit der Frage , ob zur Kriegsdienstverweigerung
aufgefordert werden soll . Brömond ist der Ansicht ,
paß es bester sei , den passiven Widerstand in die

Armeen selbst zu tragen iund so das künstliche Ge ¬

bäude der Militärs zu untergraben . Erschütternd
waren die Erzählungen der Leiden , die sranzösische
Kriegsdienflrerw . ' igerer in den Kerkern z » erdulden

haben . Brömond beantwortete noch verschiedene

Anfragen über die Stellungnahme der französischen
Arbeiter zur Abrüstung und erklärte , daß eine syste »
malische Aktion erst setzt eingeleitet werden soll .

' W. Lg.

~

Literatur .
Lehrbücher für Arbeiterschulen .

Die innerhalb der deutschen Arbeiter bekannten
und geschätzten Forscher und Lehrer , die Genossen
Prof . Erik ' Nölting und Direktor Dr . E r n st
Nölting gsl - en eine Schriftenreihe „Bücher der

Arbeitcrschnle " heraus , die , wie schon der Tiiel zeige,
alü Lehrbücher für Ar- beiterschulen und Kurst dienen

sollen .
PlS erster Band dieser Reihe ist eine „ Ein -

sührung in die Theorie der Wirr -

schäft " , als vierter Band eine „ Einführung
in die Betriebswirtschaftslehre " erschie¬
nen , die bereits hier besprochen wurden . '

Neu gibt nun der Verlag Carl Heyiiianu n,
' Berlin den zweiten und dritten Bond dieser Leh».
büchersam) nlnng heraus , welche eine „ Etnsny -
r u n g i >i di « W i r I s ch a f t s p o l i t t l " barste ! -
len . In einem Bande ' behandeln die beiden Hcr. nir -
geoer die Agrar - und die Gov: rbe- (JnüiistrIe - >poll -
tik, In dem anderen Adalbert Halasi die Handels¬
politik , Ernst » Nölting die Berkehrspolttik und
Dr . Alfrod B r a n n t h a l die Lohnpolitik .

Gerade weil es sich hier »in . eine » ernslznnel ) -
nienden Elstversnch handelt , eine sozialistisch: Tai -
stellnng des bedeutsamen Gebietes der Wjrtjchafis -
polltik zu schreiben , mögen einig : krillsthe Worie ge¬
sagt sein , die sich dfe Herausgeber übrlgens , wie jlc
im Vorwort sagen , wünschen , Sv mußte nach Meiner
Auffassung eine Darlegung ter HandelSpolllik von
der iveUwirtschafilichen Arbeitsteilung ausgrhcn , wo¬
durch doch die innigen Handclsbezlehnngen der Staa¬
ten tu der kapitalistischen Wirtschaft überhaupt mög¬
lich sind und womit man auch für die Erür . ernr . g
der yandelspolillschen Streitfragen ( Freihhardel —
Schutzzoll ) einen festen Standpunkt gewinnen
könnte . S a' t dessen beginnt Halasi sein:
— übrigens an sehr guten Partien reich : Ar¬
beit mit einer Erklärung der ' Zahlungsbilanz , ei - icc
sehr kompliziert : » Sache , die oow gewiss : handc . s -
politifche Kenntnisse zur Voraussetzung hat . Diele
Methode halte ich für nnpedogoisch. Man muß erst
den Arbeitern sogen, was ein Zoll ist, dann die
Handelsbilanz und zuletzt die Zahlungsbilanz er -
läutevn .

Ein anderer Mängel , der aufsällt , springt bci
der Lektüre der Kapitel Agrarpolitik und Geir erde -
Politik in die Angell . Die Ülgrarpolitik beginnt mit
einer Schilderung der Guindl - agen der denlschen
Landwirtschaft . ' Warum nur der deutschen ' ? Ist die
Agrarfrage kein internationales Problem ? - üii )
wenn ' schon del der Agrarpolitik - le deutsch : » Zu¬
stände als Ausgangspunkt genommen , iverveu ,
tvarutn man auch bei der Geiverbepolitik , nebei
—i ganz richtig — von der gewerblichen Arbeit im
allgemeinen und ihrer Bedeutnng ansgegangen
wird .

Dies « Mängel hindern aber »ich », sestziistellni ,
daß es sich um einen ernsten Versuch handel : , Un -
terrichls ' bücher sür Lehrer an Arbeiterschulen ' n
schreibe », allerdings nicht Lehrbücher sür di : Ler -
« enden selbst , und daß jeder , dessen Ausgabe eS ist ,
in Klivien Arbeiter in die volkswirtschaftlichen Zu¬
sammenhänge einzusühren , ebenso jeder , der Vom
träge über wirtschaftliche Themen in Arbeitet Ver¬
sammlungen hält , die von den beiden Nölting her -
auSgcgebenon Lehrbücher mit vielem Nutzen verwen¬
den wird . Auch als NachschlagSbncher werden sie
wertvoUe Dienste leisten . E. St .
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Der erste Schill »» im
Regerdors .

Eilt ; „Schulanfang " in Gabon am Kongo

sieht allerdings etwas anders aus als in Europa .
Davon erzählt ei » Leser im Pariser „Quotidien " ,
der eilt « hübsche Schilderung vo »i erste » Schultag
i » einem Negerdorf entwirft . Die Schullehrer von

Franziisisch -Guinea könne » nicht damit rechnen , daß

ihre lernwilligen Schäflein in der bekannten Diszi¬
plin und Ordnung anrücken , wie man cs in Europa
gewöhnt ist. Biele schwänzen gleich am ersten Tage
und laufen in den Wäldern herum . Bon -10 einge -
tragenen Schülern komme » nur 26. Es passiert
auch , - daß eine Negermama zu ihrem schtvarzen
Kinde sagt : „ Geh nicht hin ! Ma » wird dir den

Bauch - ausschncide » und dein Herz aufessen ! "
Worauf natürlich der oder die Kleine zum großen
Berdrnß des Vaters und des Dorfältesten nicht zn

bewegen ist , in die Schule zu gehen. Im großen -
und ganzen finden die Neger keinen zu großen Ge¬

falle » an dieser europäischen Einrichtung . Man

braucht die Kinder im Hause , vor alleni die Mäd¬

chen . Wer soll nach dem Brunnen , ans das Feld, !
zum . Märkte gehen ? Wer soll auf den kleinen Bru¬

der achten ?
Allmählich jedoch bricht sich Wandel . DerNeger -

schickt seine Kinder gern in die Schule ^ wo sie lesen /
schreiben und die Sprache der Herren , Französisch ,
erlernen .

Bär jedem Schulanfang wird - das Eingebo ¬

renendors in einen wahren Ausruhr versetzt . Alles
schreit , rennt , diskutiert . Auf dem Dorfplatze sind
alle Einwohner versammelt . Die Kolonialbeamten
kommen , weiß gekleidet und mit Tropenhelmen .
Einige krachende Paukenschläge , dann plötzliche
Stille . Ein weißer Offizier , dessen Orden in der
Sonne blitzen , tritt vor . Er spricht : ,Lhr müßt
eure Kinder in die Schule schicken . ES ist besser für
euch und eure Zukunft . Wir werde » eure Religion
und eure Sitten nicht verletzen . Aber wir . werden
de » Kindern unsere Sprache beibringen . Sie können
dann später mit uns sprechen, können cs uns sagen ,
wenn sie etwas brauchen. Sie werden dann genau
solche Menschen werden wie wir . Alle eure In¬
teressen können sic dann verteidigen , und ' später
werde » sie vielleicht daö Dorf verwalten . . . "

Der Uebcrsetzer wiederholt jsden Satz des Offi¬
ziers . Man hört mit großer Aufmerksamkeit zu.
Viele Väter nicken mit den Lköpfen; sie sind ganz
mit dieser Rede einverstanden . Nur ein paar ein¬
geschrumpelte ' Alte und der Häuptling schweigen .
Ihre Augen blicken nnergründlich . Sie ahnen den
Pferdefuß in den schönen Bersprechnngen ; sie - haben
zu viel Kenntnis von der „ Kiiltur " der Weißen .
Der Neger , der französisch spricht , ist für sie fcho »'
«in Renegat .

. Ein « halbe Stunde währt diese Zeremonie .
Dann " wieder Paukenschläge . Jetzt drängen sich
lachend oder scheltend die Eltern um den Lehrer ,

ster ihre 5tinder einschreibt . . Die Schule kann am
nächsten Tag beginnen . — —

Di « Schule ? Eine einfache BambnShütie , vier . ,
eckig oder in Form « in « Granate , j « nach der Ge - \

gend . Der Lehrer ist ein alter , erfahrener Oleger .
Er steht stramm aufrecht und hält ein Stück weißer
Kreide in seiner schwarzen Hand , ganz von dein

Pflichtbewußtsein und der Wichtigkeit seiner Person
durchdrungen . Dor ihm hocken die Kleinen , die in

allen . Altersstufen gekommen sind . In der Ferne
schauen «in paar schwarze Mütter ängstlich zu.
Dann jedoch, sobald sie merken , daß ihren Lieblin¬
gen nichts passiert , strahlen ihre Auge » . Die Ver¬

schiedenheit der Rasten und der Dialekte macht einen

Unterricht in der Eingeborenensprache uiimoglich .
Darum lernen die kleinen Neger sofort Französisch .
Der Lehrer schreibt ein Wort an die Tafel , erklärt
die einzelne » Buchstaben und läßt das Won von
jedem Schüler fünfzig - , sechzigmal wiederholen .
Dann Ivird der Unterricht mit einem kleinen Liede

beschlossen. Der erste Schultag ist zn Ende . Die
kleine Schar stürzt sich schreiend und tobend - ins

Freie . Sie unterscheide » sich durchaus nicht von den

weißen ABC- Schützen , die ihren auf Stunden ge¬
fesselten Freiheitsdrang austoben müssen . Voll Stolz
geht eS mach Hause , nm zn erzählen , wie es ge¬
wesen ist , '

Der - Lehrer aber yai noch . wochenlang seine
liebe Stof , die räudigen Schäslei » einzusangen , die
nicht zmn Unterricht kommen wolleii . Er läüsi von
Hütte zu Hütte und droht und verhandelt , init deu
Eltern . Hat er eine » von de » Schulschwänzern er -
wischt, dann zieht er ihn scheltend an de » Ohren .
Der Kleine rollt erschrocken mit den Augen - uiid

sagt in seinem Dialekt ' / „ Ja , ja. Schule . Aber ich
nicht gewußt , daß heute Schule . . "

Marlin Ratteroth . '
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